
»

niiunru

r Lmläler

Durch Trauer monatlich RM . 1.40 einschließlich 20 Rxsg. Zustell¬
gebühr, durch die Post RM . 1.78 (einschließlich 38 Rpsg. Post-
j -itunusgebühren). Preis der Einzelnummer 10 Rpsg. Sn Fällen
höherer Gewalt besteht kein Anspruchaus Lieserung der Zeitung
«der aus Rückerstattungdes Bezugspreises. Gerichtsstand für beide
Teile Ist Neuenbürg(Wilrtt.s Fernsprecher 404. — Berantwortlich
Mr den gesamten Änhalt Fridolin Biesinger, Neuenbürg (Württ .)

Birkenfelder , Calmbacher und Herrenalber Tagblatt
Amtsblatt für den Kreis Neuenbürg

Parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung

Anzeigenpreis,
Die kleinspaltige mm-3eile7 Rpf., Iamilienanzeigen8 Rpfg.»amtl.
Anzeigen 5,5 Rpsg., Textzeile 18 Rpfg. Schluß der Anzeigenannahme
8 Uhr vorm. Gewähr wird nur siir schriftlich erteilte Aufträge über¬
nommen. Im übrig, gelten die vom Werberat der deutschenWirtschaft
aufgestellt.Bestimmungen. Vordrucke stehen zur Verfügung. Zurzeit ist
Preisliste Nr .4 gültig. O^ . V. 37: Über 4100. Verlag u. Rotations¬
druck: L. Meeh' scheDuchdruckerei. Inh . Fr . Biesinger. Neuenbürg.

Nr . 151 Neuenbürg , Samstag den 3. Juli 1937 95. Jahrgang

Völliges Versagen der europäischen Solidarität
Gemeinsamer deulsch-Stalienischer Vorschlag von der Gegenseite abgelehnt

'IX London, 2. Juli
In der mit ziemlicher Spannung erwarte¬

ten Sitzung des Nichteinmischungsausschusses
am Freitag , die von der englischen Morgen-
Presse zum Anlaß verschiedener Ablenkungs¬
manöver gemacht worden war . gaben der
deutsche und der italienische Vertreter zur
allgemeinen Ueberaschung folgende Erklärun¬
gen ab:

„Tie deutsche und die italienische Negie¬
rung haben in den letzten Tagen die tat¬
sächliche Lage der Nichteinmischung in Spa-
nien beraten. Sie sind se st entschlos¬
sen . den Grundsatz der Nichtein¬
mischung  a u f r e cht z u e r h a l t e n. Der
Vorschlag, der vom Vorsitzenden in der Er¬
klärung enthalten war , die er im Namen der
britischen und der französischen Negierung
am Dienstag, den 29. Juni , abgab, kann von
der deutschen und der italienischen Regierung
nicht als eine befriedigende Lösung dieser
Frage angesehen werden, und zwar aus den
Gründen, die bereits in der vorigen Sitzung
dargelegt wurden. Der Hauptgrund besteht
darin, daß das Gleichgewicht in der Behand-
luna Vor beiden Parteien in Spanien , das
unter dem Viermächteplan gewährleistet war,
zugunsten einer Partei in Spanien gestört
wurde. Die beiden Negierungen sind sich der
ernsten Schwierigkeiten der Lage bewußt und
der Ansicht, daß es um so mehr Pflicht aller
ist, neue Wege und Methoden zu
suche  n, um die Nichteinmischung so wirk¬
sam wie möglich zu gestalten. Im Hinblick
auf dieses Ziel sind sie übereingekommen, die¬
sem Ausschuß folgende neue konkrete
Vorschläge vorzulegen:

I. Alle interessierten Mächte kommen über¬
ein, beiden Parteien in Spanien
die Rechte einer kriegführenden
Macht  z u z u g e st e h e n: Eine solche Ent¬
scheidung würde die diplomatische Wirkung
haben, daß die Politik der Nichteinmischung
gestärkt würde, da tatsächlich alle europä¬
ischen Mächte zu ihren Verpflichtungen als
Signatarmächte des Nichteinmischungsabkom-
mens die Pflichten hinzufügen, die n e u t r a-
len Staaten zufallen, und zwar gemäß den
Grundsätzen des internationalen Rechtes, das
der besonderen Lage in Spanien angepaßt
ist. Die vorgeschlagenen Maßnahmen wür¬
den darüber hinaus folgende Vorteile sichern:

I. Durch Gewährung eines internationalen
Nechtsstandesan beide Parteien in Spanien
würden diese gegenüber den neutralen Staa¬
ten die volle Verantwortung für die Füh¬
rung des Krieges in der Luft, auf dem
Lande und zur See übernehmen: 2. Die
^lottenpatrouille durch die vier Mächte, die
gänzlich fehlgeschlagen war , sowohl wie jedes
andere System der Flottenpatrouille würde
überflüssig werden. 3. Tie schwerwiegenden
Fehler, die im vorherigen System vorhanden
waren, würden ausgeschaltet werden, da die
Schiffe, die entweder die spanische Flagge
oder die Flagge nichteuropäischerLänder
führen, bo» den zwei Parteien einer wirk¬
samen Form der Kontrolle unterworfen
vürden.

II . Mit Ausnahme des Patrouillensystems,
das, wie bereits ausgesührt, sich als gänz¬
licher Fehlschlag herausstellte und daher
nicht fortgesetzt werden kann, soll das
gegenwärtige Neberwachungs-
system , wie es vom Ausschuß genehmigt
wurde, beibehalten  werden . Die
deutsche und italienische Negierung regen
demgemäß an. daß sowohl die Ueberwachung
in den Häfen und durch Beobachter, die sich
an Bord der Nichteinmischungsschiffe befin¬
den, aufrechtcrhalten werden sollten.

III.  Tie deutsche und italienische Negierung
würden jede weitere Anregung auf diesen
Grundlinien begrüßen."

Nach der Bekanntgabe dieser Vorschläge
wurde die Sitzung des Unterausschusses un¬
terbrochen. Die Vorschläge der beiden Staa-
ten haben gerade wegen ihrer konstruktiven
Form großes Aufsehen erregt.

Es ist bezeichnend, daß die Pariser Mor¬
genpresse vom Freitag ihr Hauptaugenmerk

der bevorstehenden Sitzung' des Nichtein¬
mischungsausschusses zuwandte, wobei der
Sieg Francos nicht weniger als sicher an¬
erkannt wie die Angst ausgesprochenwurde,
daß Großbritannien aus wirtschaftlichen
Gründen die Franco-Rcgierung anerkennen
werde. Kommunistische Blätter hoffen, daß
Sowjetrußland zur Ueberwachung der Küsten
Nationalspaniens herangezogen werde und
nannten bereits die Namen der sowjetrussi¬
schen Kriegsschiffe.

Entscheidung Ende nächster Woche
lrige überlebt äer K8 - ? resse

eg. London, 3. Juli.
In der zweiten Sitzung des Unteraus¬

schusses des Nichteinmischungsausschusses
lehnte in einer heftigen Diskus¬
sion der englische Delegierte den
deutsch - italienischen Vorschlag
rundweg  ab . Ihm schlossen sich der
französische und der sowjetrussi-
sche Vertreter an, erklärten sich jedoch be¬
reit, ihren Regierungen Bericht zu erstatten.
Während der Portugiesische  Vertreter
die Möglichkeiten des deutsch-italienischen
Vorschlages empfahl, befürworteten Schwe¬
den , Belgien und die Tschechoslo¬
wakei  den englisch-französischen Plan auf
Durchführung der Seekontrolle durch eng¬
lische und französische Streitkräfte allein.
Ihre Negierungen würden aber auch alle
anderen Vorschläge überprüfen. In Anbe¬
tracht dieser Sachlage beschloß der Aus¬
schuß. die Erörterung der beiden Vorschläge
an einem noch sestzusetzenden Tag Ende
n äch ster Woche durchzuführen. Sämt¬
liche Delegierten sollen in der Zwischenzeit
ihren Regierungen berichten und endgül-
tige Instruktionen  einhvlen.

Welch große Unklarheit über die Zukunft
der Nichteinmischungspolitikund Inkonse¬
quenz aus den sich gegenüberstchenden eng-
lisch- französischen und deutsch- italienischen
Vorschlägen besteht, geht daraus hervor, daß
am Schluß der gestrigen Sitzung nicht das
übliche kurze Kommunique veröffentlicht
wurde. Man entschloß sich vielmehr, einen
Sitzungsbericht von nahezu 20 Seiten Um-
sang zu veröffentlichen.

*
Welche Weiterentwicklungdie Dinge neh-

men werden, läßt sich aus Grund des Er¬
eignisses des gestrigen Tages somit noch
nicht übersehen. Eine endgültige Entschei¬
dung wird jedenfalls erst in der Vollsitzung
des Nichteinmischungsausschussesin der

nächsten Woche fallen. Deutscherseits ist dar¬
auf zu verweisen, daß der deutsch-italienische
Plan dazu bestimmt war, in einer kritischen
Lage durch konstruktive Vorschläge, die auch
Deutschland starke Opfer zumuten, zur
Lösung der entstandenen Lage beizutragen.
Der deutsch-italienische Plan war dazu be-
stimmt, die Lücken in der Nichteinmischung
zu füllen, die durch das Ausscheiden der
Flottenpatrouille entstanden war. Der Plan
sieht dreierlei vor:

Daß beiden Parteien in Spanien
kr i e g sü h r e n d e Rechte zugestanden
werden sollen; 8 . daß der lieber-
wachungspla  n, der in der Verpflichtung
der Schisse besteht, Kontrollhäfen anzulau¬
fen und Kontrollbeamte an Bord zu nehmen,
fortbestellt, und 6. daß die Landkon¬
trolle erhalten  bleibt.

Bisher gab es zwei Arten der Schiffahrt
nach Spanien , die legitime und die illegi¬
time. Die legitime unterwarf sich der Kon¬
trolle und nahm Kontrollbeamte an Bord.
Die illegitime Schiffahrt hingegen unterwarf
sich keiner Kontrolle und betrieb in der
Hauptsache den Wasfenschmuggel nach Spa¬
nien. Diese Lücke soll durch die deutsch-ita¬
lienischen Vorschläge ausgesüllt werden, da
diese illegitime Schisfahrt in Zukunft auf
Grund der deutschen Vorschläge unter die
Kontrolle der Parteien in Spanien gestellt
würde. Das würde zweifellos ein weiterer
Schritt zur Vervollständigung der Nichtein¬
mischung sein, so daß man der Erwartung
sein sollte, daß sich alle Mächte der Nichtein¬
mischung mit diesem Schritt einverstanden
erklärten. Die englische Befürchtung, daß
der Vorschlag einseitig sei, ist abzulehncn.

Die besonders konstruktive Idee des Vor¬
schlages besteht darin , daß er den beiden
kriegführenden Parteien einen besonderen
Nechtsstand gibt, den sie bisher nicht hatten.
Das würde dazu führen, daß nicht nur klare
Verhältnisse in spanischen Gewässern entstün¬
den, sondern daß auch beiden Parteien
Pflichten auferlegt würden, da sie nach der
Gewährung der Anerkennung als kriegfüh¬
rende Macht sich künftig den Regeln inter¬
nationaler Rechte in der Kriegführung unter¬
werfen müßten.

Deutscherseits ist in der Sitzung mehrfach
hcrvorgehobenworden, daß Deutschland sich
nach wie vor für den Grundsatz der Nichten:-
Mischung einsetzt und daß man deutscherseits
einen Ausweg aus der entstandenen Lage
herbeizusühren wünsche. Besonders hervor¬
gehoben zu werden verdient ferner die Tat¬
sache, daß der italienische Vertreter in der
Sitzung den gleichen Standpunkt vertreten
hat.

Vaölische VoWewißSen Wetzen Gas
Trotzdem erfolgreicher Vormarsch

veberlSufer aus
X Bilbao, 2. Jnli

Bei Eitern elo de Bricias (San¬
tanderfront) schoß bolschewistische Artillerie
40 Gasgranaten (Arsengas. durch das Augen
und Lippen anschwellen und anhaltender
Husten hervorgerufen wird) ab. von denen
39 erplodierten. Damit setzen sich die Bol¬
schewisten über internationale Vereinbarun¬
gen und den Appell zur Humanisierung des
Krieges, den gerade die fast als „befreundet"
zu betrachtende britische Negierung an die
spanischen Parteien gerichtet hatte, hinweg.

Indessen geht der Vormarsch der nationa¬
len Streitkräfte an der baskischen Front flott
weiter. Ein Gegenstoß der Bolschewisten an
der Küste scheiterte; die Angreifer wurden
verfolgt und ließen eine große Menge Kriegs¬
material zurück. Geaen 100 Milizleute liec
sei: bei dieser Gelegenheit zu den Nationalen
über. Das Bergmassiv Gorbcra  südlich
von Svmorrostro und die Orte Las Mu¬
li e c a s und Santilices  wurden besetzt.
Andere Abteilungen überschritten die Grenze

l» breiter Front — Immer neue
dem roten Lager
der Provinz Santander und stehen VV7
Otanes.  Ebenso geht der Vormarsch west¬
lich von Valmaseda weiter.

General Franco hat den Brigadegeneral
Francisco Martin Moreuo  zum General¬
stabschef des nationalen Obersten Haupt-
quartiers ernannt . Ter ehemalige Chef der
carlistischen Militärjunta , Marques d e T a-
m a r i t, ist vor Valmaseda gefallen.

Wie sehr die Bolschewisten mit dem end¬
gültigen Verlust der Gebiete au der Küste
von Äiscaya rechnen, geht daraus hervor,
daß zwei britische Dampfer mit 6000 Flücht¬
lingen aus Santander an Bord in See ge¬
gangen sind. Gefangenenaussagenbestätigen,
daß die Bolschewisten mit Sprengungen auch
an der asturischen Front beginnen, wovon in
erster Linie die Kirchen betroffen sind. Die
Glocken aller Kirchen von Santander wur¬
den eingeschmolzen nnd die Kirchenacräte ;
aus Edelmetall versteigert.

Smilriter Murr ruft!
zu den Kampsspielen der SA

!X Stuttgart , 2. Juli
Zu den NS.-Kampsspielen der SA.-GruPPe

Südwest hat Gauleiter Murr  folgenden
Aufruf erlassen:

„Im Nahmen der vom Führer geschaffenen
NS.-Kampsfpiele führt die SA.-GruPPe Süd-
West vom 8. bis 11. Juli 1937 für ihren Be->
reich die großen Ausscheidungswettkämpfe
durch. Als Gauleiter des Gaues Württem»
berg-Hohenzollcrn freue ich mich besonders,
daß diese Großveranstaltung in unserer
schwäbischen Hauptstadt durchgesührt wird.
Ich fordere die Parteigenossen und die ganze
württembergische Bevölkerung auf, unsere
SA., die der Führer als Träger der Bor»
bereitung und Durchführung der NS.»
Kampfspiele bestimmt hat, bei der erstmaligen
Inangriffnahme ihrer neuen Ausgabe aus das
tatkräftigste zu unterstützen."

Der nationale Heeresbericht
vom Freitag

Salamanca, 3. Juli . Der nationale Heeres¬
bericht vom Freitag meldet:

Front von Biscaya: Unsere Truppen ha¬
ben ihren Vormarsch fortgesetzt. Sie haben
die Straße Castro Urdiales- Valmaseda er¬
reicht und überschritten. Es wurden die Orte
Berrandunes , Montiano und Vertiales be¬
setzt. Die Truppen der Division Palancia ha¬
ben sich mit den nationalen Trüppenaütei-
lungen, die auf Santander vormarschieren,
vereinigt. Im Nordäbschnitt wurde daS Ge¬
biet von Somorrostro umkreist und einge¬
nommen; die Dörfer San Jnlian de Mns-
qucs, Attache und Campo de los TiroS wur¬
den besetzt.

Fronten von Asturien und Leon, Abschnitt
Mitte und Sndarmee : Leichtes Feuer.

Tätigkeit der Luftwaffe: Ein bolschewisti¬
sches Wasserflugzeug wurde im Lnstkampf
durch ein nationales Wasserflugzeug vor
Palma aügeschosscn. Es stürzte ins Wasser.
Der tote Pilot und drei verletzte Besatzungs¬
mitglieder wurden von einem englischen Schiff
ausgenommen. Die feindliche Fliegerei erschien
über einigen offenen Städten ; sie bombar¬
dierte u. a. auch Burgos, wo 18 Personen ge¬
tötet nnd 21 verletzt wurden. Bis ans zwei
waren es nur Frauen und Kinder. Dieses
neue Verbrechen der Bolschewisten wird seine
gerechte Vergeltung finden,

AapanM -wwjetruWihe
Einigung

Die Amur-Zwisklzenfällc bcigelegt
Moskau, 2. Juli . Einer sowietamtlillieii

Verlautbarung zufolge fand am Freitag eine
erneute Zusammenkunft zwischen dem japa¬
nischen Botschafter Shigemitsu u. Litwinow-
Finkelstein statt, wobei wieder über die letz¬
ten Zwischenfälle auf dem Amur verhandelt
wurde. Der japanische Botschafter teilte Lit-
winow-Fiukelstcin die Bereitschaft seiner Re¬
gierung mit, ihre Kanonenboote von den sim-
strittemm Amer-Jnseln zurückzuzieheu, falls
auch die Moskauer Regierung ihre Schiffe
und Patrouillen von den Inseln zurückzögcu.
Litwiiiüw-Finkelstciu erteilte diese Zusage,
und der KriegskommissarWoroschilow gab
bereits die zu ihrer Ausführung nötigen Wei¬
sungen. Beide Seiten betrachten nunmehr den
status quo aus dem Amur wiederhergestellt
und erklären sich zu weiteren diplomatischen
Verhandlungen über die Zugehörigkeit der
Inseln nnd die Redemarkation der Grenz-
linie in dem betreffenden Gebiet bereu

Marschall Blücher lm Amur-Sebtet
lligelibericbl ä <- r ti8llre,st-

rp. Warschau, 2. Juli
Marschall B l ü che r. der Oberbefehl---

haber der fernöstlichen Sowjetarmee, hat sich
an den Schauplatz der Zwischenfälle in:
Amnrgebict begeben



Blitz und Hagelschlag ln Bayern
Drei Todesopfer — Wertvolle Hopfenanlage « vernichtet

Freie« Eintritt siir alle!
Berühmte deutsch« Orchester und Chöre am

Tage der Deutschen Kunst in München
München, 2. Juli.

Im Nahmen der Veranstaltungen deS
Tages der Deutschen Kunst in München vom
>6. bis 18. Juli sinken zehn Großkonzerte auf
öffentliche » Plätzen statt . Die ersten Orchester
Deutschlands bestreiten unter der Stabfüh¬
rung namhafter deutscher Dirigenten das
Programm , das die besten Werke der deut¬
schen Tondichtung bringt.

Nus dem KönigliäM Platz spielt das Ham-
bnrgischc Philharmonische Staatsorchester
unter Leitung von Staatskapellmeister Gene¬
ralmusikdirektor Eugen Jochuni die Neunte
Symphonie von Beethoven . Hierbei wirken
der Lehrergesangverein München , der Phil¬
harmonische Chor sowie Solisten der Ber¬
liner und Münchener Staatsoper mit . Im
Kaiserhof der Residenz sührt das Leipziger
Gewandhaus - Orchester unter Generalmusik¬
direktor Hermann Abendroth die Fünfte
Symphonie von Nnton Bruckner auf . Eine
zweite Bruckner -Nufsührung findet am Wit¬
telsbacher Platz statt . Hier bringt das NS .»
Neichssymphonieorchester , dirigiert vonKapell-
meister Franz Adam , Bruckners Vierte Sym¬
phonie in der Nrsassung . Im Altenhof spielen
die Münchener Philharmoniker Werke von
Schubert und Brahms . Die Stabführung hat
der Präsident der Neichsmusikkammcr , Pro¬
fessor Dr . Peter Naabe.

Den besten deutschen n-Capella -Chor hört
man im Kölner Mannergesangverein am
Marienplatz unter der Leitung von General¬
musikdirektor Professor Eugen Pabst . Am
Platz vor der Akademie der bildenden Künste
bringt die Liederhalle Karlsruhe unter ihrem
Dirigenten Professor Hugo Rahner Männer¬
chöre zu Gehör . Der Liederkranz  Stutt¬
gart  unter Kapellmeister Hermann Lettin-
ger tritt am Platz vor der Technischen Hoch- ,
schule auf . Professor Jochum hört man mit
dem Städtischen Chor Augsburg am Max-
Joseph -Platz . Kärtner Volkslieder singt der
Klagenfurter Fraitcnchor , dirigiert von Pro.
sessor Frodu am Lenbach -Platz . Der Männer¬
chor mit Orchester der Bürgersängerzunft
München , geleitet von Dr . Hans Sachse , ver¬
vollständigt das Programm mit einem Kon¬
zert am Friedensengel.

Sämtliche Konzerte sind allen Volksgenos¬
sen bei freiem Eintritt zugänglich und sollen
ihnen zum Tage der Deutschen Kunst eine
musikalische Offenbarung bescheren.

Quedlinburg , 2. Juli.

In der Nacht vom 1. zun , 2. Juli 1937 wur¬
den in der Krypta des Doms zu Quedlinburg
die Gebeine Heinrichs I ., des ersten deutschen
Königs , im Rahmen einer Weiheslunde feier¬
lich wiederbeigesetzt . Durch den Dom begaben
sich der Reichsführer ff und seine Gäste in
die durch Kerzen beleuchtete Heinrich -Gruft.
Dort meldete SS .-Obersturmführer Dr.
Höhne  dem Reichssührer ff , daß die in
wissenschaftlicher Forschung nachgewiesenen Ge¬
beine Heinrichs I . hier zur Wiederbeisetzung in
einem neuen zeitcchten Sarkophag bereitstün¬
den . Hierauf gedachte der Reichssührer ff noch
einmal in kurzen Worten der unsterblichen Ver¬
dienste des großen Sachsenherzogs , des ersten
deutschen Königs , und gab dann den Befehl,
die sterblichen Reste König Heinrichs nunmehr
zur letzten und endgültigen Ruhe beizusetzen.
Unter ergriffenem Schweigen der Anwesenden
wurde in feierlicher Form die Einsargung vor¬
genommen und der Sarkophag geschloffen und
versiegelt . Als Zeugen dieser geschichtlichen
Stunde Unterzeichneten alle Anwesenden die
Wiederbeisetzungsurkunde . Als die Gruft ge¬
schloffen war , legte der Reichsführer ff an der
Ruhestätte König Heinrichs und seiner Ge¬
mahlin , Königin Mathilde , Kränze nieder.

rotiert
X Paris , 2. Juli.

Reichlich spät und mit zweifelhafter Wir¬
kung ist » uninchr die Verordnung über das
Verbot „unberechtigter " Preissteigerungen
erschienen , die jede Erhöhung der Preise über
den Stand vom 28 . Juni untersagt und mit
Geldstrafen von 50 bis 10 000 Franken be-
droht . Wie wenig Zutrauen in diese Ver¬
ordnung besteht , beweist der am gleichen
Tage in Mouli  ns ausgcbrochene Streik
von säst 3700 Metallarbeitern,
die wegen der ständig steigenden Preise
Lohnerhöhungen fordern . Auch die Schlich-
tnngsverhandlungen mit dem Gastwirts-
gewerbe hatten bis Freitag nachmittag kei-
neu Erfolg , so daß man in den Nachmit-
tagsstunde 'n fast sicher mit der Sperre der
Hotels Gaststätten . Großgaragen , Lebens-
mittelg 'eschäste und Wäschereien rechnete.

Bemerkenswert ist . daß Justizminister
Auriol  eine Frage über das Fehlen des
Treibstoffes in der Landwirtschaft wegen
andauernder Treibstofflieferungen an die
spanischen Bolschewisten einsach nicht be¬
antwortete.

Reichskricgs,ninister von Blomberg
hat nach viertägigem Besuch der ungarischen
Wehrmacht Budapest im Flugzeug verlassen, Herz-
lieh verabschiedet von de» offiziellen ungarischen
Stelle » und von der ungarischen Bevölkerung.

L rKe o d e r i e d t äer

k . München , 2. Juli.
Kaum ein Tag vergeht , an dem nicht schwere

Unwetter aus großen Teilen Bayerns gemel¬
det werden . So kommt jetzt wieder aus dem
Chiemgau  die Nachricht von einem Hagel¬
sturm , der die Feldfrüchte in einer Breite von
nahezu drei Kilometern vernichtet und die Kul¬
turen der Gärtest verwüstet hat . In verheeren¬
der Weise wurde auch die Hopfenbaugegend von
Hallertau heimgesncht . Wertvolle Anpflanzun¬
gen sind teilweise völlig vernichtet worden.
Ebenso litten die Weizen - und Gerstenfelder
stark unter der Wucht der Hagelkörner . Die
Unwetter wüteten verschiedentlich bis zu zwei
Stunden.

Bei S e m e r s k i r ch e n, in der Nähe von
Straubing , schlug der Blitz in eine Scheune.
3ö Fuhren Heu verbrannten . Die im gleichen
Gebäude liegenden Kammern wurden mit den
Ersparnissen der Knechte ein Raub der Flam¬
men . Auch in Eichet schlug ein Blitz in
Scheune und Stallungen eines großen Bauern¬
hofes , die dem Feuer zunr Opfer sielen . Das
Vieh konnte glücklicherweise gerettet werden.
Ein dritter Blitzstrahl traf in der Nähe von
Schlehdorf eine Bäuerin und eine
Dienstmagd,  die gerade in einer Scheune
arbeiteten . Beide wurden sofort getötet . Der
vor dem Gebäude stehende Bauer erlitt neben
schweren Verbrennungen eine Lähmung beider
Beine und des linken Armes . Unweit von Bad
Aibling  wurden einVorknecht und e i n
Pferd  vom Blitz erschlagen.

ExployonStmglüÜ auß Seche
..General Vlumenlbal"

v Tote, so Verletzte

Recklinghausen , 3. Juli . Am Freitagabend
20.30 Uhr ereignete sich ans der Zeche „Gene¬
ral Blnmenthal " 3—1 in Recklinghausen aus
der M >nus -700-Meter -Sohle im Flöz „Grct-

X Koblenz , 2. Juli
Wieder standen drei Brüder der sattsam

berüchtigten Ordensgenoffenschast der Fran¬
ziskaner von Waldbreitbach vor dem Koblen¬
zer Landgericht : der 29jährige Bruder V o lk-
m a r (Frank ), der Unzucht mit anderen Brü¬
dern und ihm anvertrauten minderjährigen
Zöglingen getrieben hatte , der 3ljährige Bru¬
der Mcnnas (Smolenaas ) wegen Unzucht
mit Zöglingen , und der Lvjährige Bruder
Theoduls (Alois Fickinger ) wegen Ver¬
greifend an einem geistesschwachen Zögling.

Bruder Volkmar kam nach kurzem NusenthaU
in Waldbreitbach in das St .-RafaclS -Stist in
Heilsberg -Ostpreuhen , wo er — übrigens ebenso
wie die Brüder Adrian . Altmann , 'Artur u. a . —
minderjährige Fürsorgezöglinge statt zu über¬
wachen verführte . Während des Abendgebetes
pflegte Volkmar Zöglingen mit den Augen Zeichen
zu geben, sich hinauszuschleichen ; dann machte er
sie mit unter widerlichen Redensarten überreich-
ten Geschenken gefügig. Wenn er die Jungen —
nach eigenem Geständnis — schändlich mißbraucht
hatte , verbot er ihnen , davon zu beichten. Die
Klostcrleitung hatte sich wie üblich benommen:
Nachdem er sich in Waldbreitbach an den Brü¬
dern Edgar und Eleuterius und a » einem Postu¬
lanten vergangen hatte , schob man ihn nach Hol¬
land sür ein halbes Jahr ab, um ihn dann trotz
Kenntnis der Neigungen des Bruders auf eine»
wichtigen Erzieherposten nach Heilsberg zu »er-
fetzen. Urteil:  S Jahre Zuchthaus und 3 Jahre
Ehrverlust.

Bruder Mcnnas  ist ein Ovlcr des Wald-

chen" eine Explosion . Drei Tote und zwanöig
Verltzte sind geborgen . Vermißte befindeil sich
nicht mehr in der Grube . Die Bergungsar¬
beiten wurden unter Leitung der Bergbe¬
hörde durchgefnhrt . Der Berghauptmann ist
mit der Betriebsführung eingefahrcn.

Zwei OrubenerpSosiorien
in England
20 Tote geborgen

Lc <don , 2. Juli.

In einem Kohlenbergwerk in Chesterton
bei Stoke -on -Trent brach aus bis fetzt un¬
bekannten Gründen ein Feuer aus , das eine
furchtbare Explosion auslöste . Nach den sich
sehr widersprechenden Nachrichten sollen
22 Menschen das Leben  eingebüßt
haben . In anderen Meldungen ist davon die
Rede , daß sich 70 Mann zur Zeit des Un-

lücks in der Grube befanden , von denen
is jetzt nur nenn schwer verletzt geborgen

werben konnten . Für die übrigen besteht nur
noch geringe Hoffnung , daß sie lebend davon
kommen.

Sosort fuhr eine Rettungsmannschaft in
den Stollen ein , unter der sich der Direktor
und der stellvertretende Direktor der Grube,
sowie zwei Bergwerksinspektoren des eng¬
lischen Bergbauministeriums befanden . In
der Nähe des Herds des Feuers ereignete sich
eine zweite Explosion,  bei der die
meisten Mitglieder dieser Rettungsmann¬
schaft den Tod gefunden haben.

Auf dem Unglucksschacht von Chesterton
sind bisher 2« Tote geborgen worden . Die
Bergtmgsarbeiten mutzten wegen der inrgc-
heuren Hitze eingestellt werden . Sir werden
voranssichtlich am Samstag wieder ausgenom¬
men , wenn der Schacht ausgebrannt ist. Man
glaubt , datz noch nicht alle Verunglückten an
das Tageslicht gebracht werden können.

breitbacher Kwstersumpses . »kaum „unterrichten,
machte er sich selbst an Zöglinge heran . Zwek von^
ihnen gestanden einstimmig , daß der Bruder dis
beiden in seinem Bett widernatürliche Unzucht
treiben ließ und sie dann sogar noch schalt: „Ist
das alles , waS ihr in Ebernach ge¬
lernt habt ?" Auch schwer geschlagen und miß¬
handelt hatte Bruder Mcnnas die geistesschwache»
Zöglinge . Der Angeklagte war geständig . Bezeich¬
nend ist. daß Bruder Placitns , der Klostervvr-
sicher, den Sittlichkeitsverbrecher , der wegen sei¬
ner Verfehlungen aus dem Orden austreten
wollte , zum Bleiben vcranlaßte . Erst als die welt¬
liche Behörde sich mit de» Verbrechen des Bru¬
ders Mennas befaßte , legte ihm Bruder Placitus
den Austritt nahe . Aber auch damals (1935) ließ
man ihn nicht gehen, sondern verschob ihn n»r
nach Holland . Bruder PlacituS hatte noch die
Stirn unter Eid  der Staatsanwaltschaft zu
erklären , daß er den Aufenthalt des Bruders nicht
kenne. Placitus wird sich noch wegen Meineids
u verantworten haben . Dem Angeklagten , der
rciwillig ins Reich znrückgekehrt war , erkannte

das Gericht mildernde Umstände zu und vcrur-
teilte ihn zu l /̂z Jahren Zuchthaus und 2 Jahren
Ehrverlust.

Bruder Theoduls  war ein für Waldbreit-
barher Verhältnisse harmloser Fall . Er hatte sich
l934 in Waldbreitbach an einem geistesschwachen
Pflegling vergriffen , dem er dasür Butterbrot
und Wurst gab. Der Angeklagte trat lS36 auf
Wunsch seiner Eltern , die von dem Treiben in
Waldbreitbach erfahren hatten , aus dem Kloster
aus . Unter Anrechnung der Untersuchungshast
und Berücksichtigung der Jugend des Angeklagten
lautet das Urteil aus 3 Monate Gefängnis.

dieser Hinsicyi erweist sich der Pessimismus
bei der Beurteilung der Tragweite der vom
Finanzminister Bonnet zu treffenden Maß¬
nahmen als berechtigt , da — wie gesagt —
nicht der Finanzmimster allein , sondern das
gesamte Kabinett über die Durchführung des

>Vollmachtengesetzcs zu entscheide » hat . Aus
diesem Grunde ist die Veröffentlichung einer
jeden Verfügung von der Genehmigung
tämtlicber Minister , d. b . nicht allein der
Radikalen , die zweifellos i» ihrer Gesamt¬
heit hinter Bonnet stehen , sonder » auch der
Sozialdemokraten , abhängig , die sich noch
keineswegs über den Umfang des Dcbacles
der früheren „Volksfront "- Negierung im
klaren zu sein scheinen . Man weiß , wie stark
in einer sozialdemokratischen Kanimersrak-
tion der Widerstand gegen das Vollmachten-
gesetz war , der nur durch die Versicherung
der sozialistischen Minister überwunden wer-
den konnte , daß sie die Maßnahmen der Ne¬
gierung cmss genaueste überwachen würden,
um die Partei vorher wenigste « ? » iclck zu
stark zu kompromittiere » .

Als kritischer Tag sür die Re-
gier un g Chautemps kann der
8. Juli gelten,  an dem der Sozialistcn-
kongreß in Marseille stattsindet . Wie ver¬
lautet , wird die Parteioppositiou den An-
trag aus Rücktritt der sozial¬
demokratischen Minister  aus dem
Kabinett Chautemps stellen . Welche Be¬
schlüsse der Kongreß fassen wird , ist noch
nicht vorauszusagcn.

Seder deutsche Arbeiter einmal
in Nürnberg

L l g e n d e rl o d t 6 « r

rck. Nürnberg , 2. Juli.
Wie bereits kurz berichtet , traf Reichs-

organisationsleiter Dr . Ley am 1. Juli in
Nürnberg ein . Am gleichen Tage nahm die
Organisationsleitung des Reichsparteitages
die Arbeiten auf . Dr . Ley besichtigte ein¬
gehend das große Bauvorhaben der riesigen
„K dF ." - S t a d t, wobei Dr . Ley davon
sprach , daß er es sich zur Aufgabe gestellt hat,
jeden deutschen Arbeiter einmal nach Nürn¬
berg zu führen , damit ihm das neue Deutsch¬
land , daS in den Neichsparteitagsbauteri fei¬
nen Ausdruck gefunden hat , zum bleibenden
Erlebnis werde . Zur Lösung dieses Problems
soll die werdende „ KdF ."°Stadt beitragen.

Ein MOMM KMttk explodierte
Fabrikgebäude zerrissen / 1 Toter , 19 Verletzt -»

Frankfurt a . M ., 3. Juli
In einem Wiesbadener Oelwerk kam es

am Freitagmittag zu einer schweren Exvlo»
sion , wobei 19 Arbeite « verletzt und einer
getötet wurde . Von vier Schwerverletzten
schwebe » zwei noch in Lebensgefahr , drei
Feuerwehrmänner mutzten mit Rauchver¬
giftungen in das Krankenhaus gebracht wer¬
den.

DaS Fabrikgebäude stand gleich nach der
Explosion in Flammen . Die Nordwand
wurde von dem ungeheuren Druck ausein-
andergeriffen , Mauern stürzten zusammen,
eine riesige Rauchwolke hängt seit Stunden
über der Brandstätte , große Stichflammen
schlugen zum Himmel . Die Detonation war
in der ganzen Stadt und weit darüber hin¬
aus bis nach Mainz zu hören . Die Werk¬
feuerwehr griff zuerst ein , doch gleich dar¬
auf waren die Wehren Wiesbadens und der
ganzen Umgebung zur Stelle . Das Feuer
fand an den aufgestapelten , ölhaltigen Vor¬
räten reichhaltige Nahrung und griff auch
auf die umliegenden Lagerschuppen über.
Als 30 000 Liter Benzin explodierten , war
die Lage sehr gefährlich . Doch trotz der un¬
geheuren Rauchentwicklung konnte der
Brand dank der Mithilfe aller — auch der
Arbeitsdienst war eingesetzt worden — ge¬
löscht werden , lieber die Ursache des schwe¬
ren Unglücks ist »och nichts Sicheres zu
sagen . Der Brand ist der größte , den Wies¬
baden seit 1922 — als das Stadttheater ein
Raub der Flammen wurde — erlebte.

MMM EMW ln SMMiM"
Hungerstreik

cmgekerkerter Nationalsozialisten
X Passau , 2. Juü.

Ein anZ Linz (Obcrösterreich ) nach Pas¬
sau znrückgekehrter Reichsdeutscher brachte
ein an alle deutschen Männer u nd
Frauen  gerichtetes Flugblatt mit , aus
dem zu entnehmen ist , datz in der Straf¬
anstalt Garsten  bei Steyr noch viele öster¬
reichische Nationalsozialisten schon seit dem
Jahre 1931 geradezu mittelalterlichen Fol¬
tern ausgesetzt sind . Diejenigen Kameraden,
die der Amnestie des Jahres 1936 „nicht
würdig " waren , werden von dem monarchi¬
stisch gesinnten allmächtigen Direktor der
Strafanstalt — deren Auflösung der öster¬
reichische Nationalrat knapp vox ' seiner Aus¬
schaltung beschlossen hatte , die aber nach
dein Ausbruch des autoritären Kurses nicht
durchgeführt wurde — wie räudige
Hunde behandelt.  Wegen der ständi¬
gen grausamen und unerträglichen Behand¬
lung sind alle eingekerkcrten Nationalsozia¬
listen am 2. Juli in den Hunger st reik
getreten,  da sie lieber gemeinsam ster¬
ben wollen als sich langsam zu Tode mar¬
tern zu lassen . In echter Kameradschaft
haben sie beschlossen , ein Ende mit Schrek-
ken dem Schrecken ohne Ende vorzuziehen.

NOMMMW iW EMjotMüdisS
Die Hälfte des Monatslohns

für die Rüstungsanleihc
Ligenbecicül ckee t>I 8 - ? e e s r k

rp . Warschau , 2. Juli

Während Stalin noch immer die Kommu¬
nistische Partei Raterußlands „ säubert " —
so sind z. B . rund 80 v. H. des sowjetrnssi-
schen Fliegerverbandes „Ossoaviachim " ab¬
gesetzt und größtenteils verhaftet worden —,
während den Arbeitern auf Grund ihrer an¬
geblichen NüstungSanleihebegeisterung vor-
geschrieben wird , mindestens die Hälfte oder
zwei Drittel ihres Monatseinkommens sür
die neue Anleihe zu zeichnen , führen die
Krcmlmachthaber noch daS Theater ihrer
Demokratisierung ans , das unmittelbar nach
der Erschießung sührender Generale gerade¬
zu grotesk wirkt . Angeblich sollen noch in
diesem Jahre die Wahlen zum sogenannten
„Obersten Rat der Sowjetunion " durch-
gcsührt werden , der die bisherige » Vollzugs¬
ausschüsse ablöst . Die Wahlordnung hält sich
an westeuropäische Beispiele — Herrn Eden
Sand in die Augen zu streuen — , doch dür¬
fen nur kommunistische Verbände Wahlwer¬
ber Vorschlägen . Im übrigen zeigen einige
Bestimmungen , daß man nicht mit einer
Wahlbeteiligung von 50 v . H. rechnet.

Das neue französische Amnestiegesetz
wurde am Freitag nacbmittaa von der Kamm -':
angenommen.

LhaMkinps schon wieder geMrdek?
Stichtag : 8. Juli

Oizenberickt äer
gl . Paris , 2 . Juli

In Pariser Fwaiizkreisen beschäftigt man
sich mit der Frage , welche Maßnahmen die
französische Regierung treffen wird , um
Preissteigerungen  in Auswirkung
der neue » Abwertung des Franken zu ver¬
meiden . Die neue Periode der französischen
Finanz - und Valutapolitik wurde unter
keineswegs günstigen Auspizien eingeleitet.
Die Arbeitskämpse  dauern fort und
scheinen sich aller Voraussicht nach zu ver¬
schärfen . Sicher ist, daß die weitereil Be¬
schlüße der Regierung Chautemps auf poli¬
tischem iind sozialpolitischem Gebiet , vor
allem die Erhöhung der indirekten Steuern
und die Durchführung des Stencrpro-
gramnis , aus harten Widerstand in allen
Bevölkerungskreisen stoßen wird . Tie Oppo¬
sition hat unter den gegebenen Umstünden
leichtes Spiel , um eine neue Regierungs¬
krise z» verursache » .

Bei der Beurteilung der Gesamtlage des
Kabinetts Chmitemps in Kammer und
Senat ist zu berücksichtigen , daß Bonnet
und seine Mitarbeiter keineswegs
sreieHand  haben , um die Verordnungen
zur Durchsührung ihrer Finanz - und Välnta-
Neorganisanonspolitik und vor allem zur
StaatSyaiisyaltsresorm zu veranlassen . In

Traurige Sittenbilder aus Waldbrettdach
Wieder versagte die Klosterleituag
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Schwesterndienst mitten im Volk
M000 Gemeindeschwestern notwendig/Kuch hier gibt 's Nachwuchssorgen

Wir haben in Deutschland etwa 158 000
Krankenschwestern . Davon sind etwa 72 000
Nonnen . 50 000 Diakonissinnen . 11 000 Note.
Kreuz -Schwestern . 5000 NS .-Schwestern und
etwa 20 000 sonstige sreie Schwestern . Die
Zahl der vorhandenen Schwestern ist kaum
ausreichend , um die Ausgaben zu erfüllen , die
wir heute nicht nur in bezug auf die Kran¬
kenpflege. sondern besonders auch hinsichtlich
der G e s u n d h e i t s s ü h r u n g stellen
müssen. Dazu kommt , daß nur der geringere
Teil der Schwestern , in erster Linie die hier¬
für besonders geschulten N S .-S chw e st e r n.
überhaupt sür gesundheitsführerische Auf¬
gaben geeignet ist und in Frage kommt.

Aus dem Gebiet der Krankenpflege wäre der
Jdealzustand erreicht , wenn wir in den Kran¬
kenhäusern durchschnittlich für vierKranke
eine Schwester  hätten . Davon sind wir
aber leider weit entfernt , ja es gibt viele Kran¬
kenhäuser, in denen eine Schwester bis zu
20 Kranke zu betreuen hat . Dieser Zustand ist
nicht nur für die Kranken selbst unerwünscht,
er untergräbt auch die Gesundheit und Lei¬
stungsfähigkeit der Schwestern selbst. Auch die
Zahl der Gemeindeschwestern , deren Aufgabe
ja besonders auf dem so wichtigen Gebiet der
Gesnndheitsführung liegt , ist bisher noch nicht
ausreichend.

Zur Zeit sind in Deutschland etwa 13 000
Gemeindeschwestern eingesetzt. Als Ziel muß
hier angestrebt werden , daß auf je 3000 Volks¬
genossen eine Gemeindeschwester  ent¬
fällt . Bei dem heutigen Bevölkerungsstand
müßten wir demnach etwa 23 000 Gemeinde¬
schwestern haben . Hier besteht also allein noch
ein zusätzlicher Bedarf an rund 10 000 Schwe¬
stern für die nächsten vier Jahre . Schließlich
müßte auch aus wehrpolitischen Gründen eine
vermehrte Anzahl junger Mädchen zu Kran¬
kenschwestern ausgebildet werden , obgleich gege¬
benenfalls auch die Frauen , die vor ihrer Ehe
die Krankenschwesterprüfling abgelegt hatten,
zu pflegerischen Diensten berange .mgen wer¬
den können.

Ist die Anzahl der Krankenschwestern
schon jetzt nicht ausreichend . so sind die
Dinge noch ernster zu beurteilen wenn man
die Nachwuchsfrage  aufwirft . Das
Hauptkontingent stellen wie gesagt heute
noch die konfessionellen Verbände . Aber ge¬
rade hier zeigt sich ein besonders starker
Rückgang des Nachwuchses , der durch die
konfessionell nicht gebundenen Schwestern¬
schaften ausgeglichen werden muß . Ter

Was ist die paradentose?
Erschreckend ist die Zahl der Personen , die

unter der Paradentose leiden . Das Krank¬
heitsbild ist immer das gleiche; die Zähne
lockern sich, das Zahnfleisch ist entzündet und
wird eitrig , und Zahnfleisch und Kiefer¬
knochen schwinden , so daß die Zähne schließ¬
lich ausfallen . Dauert dieser Prozeß meistens
recht lange an . ehe es bis zur gänzlichen Zer¬
störung kommt , ko beginnt die Krankheit in
vielen Fällen gerade schon in jungen
Jahren — ein Grund mehr für die Müt¬
ter . mit ihren Kindern recht früh und recht
regelmäßig den Zahnarzt aufzusuchen . Die¬
ser wird meistens nicht zu einer örtlichen Be¬
kämpfung des Leidens raten , denn die Ur¬
sachen der Krankheit liegen tiefer . Die ganze
Lebensweise  des jungen Menschen muß
unter Umstünden geändert  werden , und
darum sollte sie sich von vornherein in ge¬
sunden . natürlichen und vernünftigen Bah¬
nen bewegen . Tenn nur eine überfeinerte
Kultur bringt die Paradentose hervor.

So müssen schon bei der Ernährung
der Kinder die Gebäcke aus Feinmehl und
die Feinmehlspeisen möglichst eingeschränkt
werden . Statt des weißen Brotes geben wir
Vollkornbrot denn die Zähne sollen sich rich¬
tig arbeitend betätigen . Unnütz zu sagen , daß
dadurch auch viele Magenkrankheiten ver¬
hütet werden . Brei . Zwieback und Nudel¬
speisen mit denen heute noch viele Kinder
vollgestopft werden können gut und gerne
durch gedünstete Gemüse — auch der Säug¬
ling bekommt in der Zweiten Hälfte des ersten
Jahres schon seine Gemüsemahlzeit — und
Slot und Obstsäfte ersetzt werden . Tie Nah¬
rung wird dadurch kräftig genug , so daß es
vollkommen überflüssig wird , die Brote für
die älteren Kinder mit teurem Belag zu ver¬
sehe» Viel Zuckemeug ist nicht nur den Zäh¬
nen direkt schädlich, sondern verlegt den Kin¬
dern auch den Appetit . Sie werden kausaul
blutarm und widerstandslos gegen Krank¬
heiten . Und damit schließt sich der Ring . Ter
Stoffwechsel funktioniert nicht mehr in ge¬
wünschter Weise, die Störung der inneren
Sekretion macht sich i» verhängnisvoller
Weile bemerkbar und schließlich ist der Kör¬
per gezwungen sich selbst, das heißt also
Zähne und Kieferknochen abzubauen , da ibm
ändere Mineralien nicht mehr zugeführtwerden.

Schwesterntyp . der heute als vorbildlich gilt
und in Zukunft noch weit mehr in den Vor¬
dergrund treten wird , ist die NS . - Schwe»
st er . Tie NS .-Schwcsternschaft hat . ein¬
schließlich der etwa 1000 jungen Schwestern
in der Ausbildung , etwas mehr als 5000
Mitglieder . Die Ausbildung erfolgt bisher
in etwa 43 Krankenhäusern.  Tie
größte und wichtigste Krankenpflegeschule
der NS .-Schwesternschaft ist das Nudols -Heß-
Krankenhaus in Dresden . Die übrigen
Krankenhäuser , an denen Krankenschwestern
ausgebildet werden , sind meistens in Ge¬
meindebesitz. Es ist darum notwendig , daß
sich noch wesentlich mehr Krankenhäuser
als bisher dazu entschließen . NS .-Schwe-
stern auszubilden . Hier fällt insbesondere
den leitenden Aerzten der Krankenhäuser
eine wichtige Aufgabe zu, und zwar muß
die Zahl der Ausbildungsschwestern an den
Krankenhäusern größer  sein als der
augenblickliche Bedarf an aus¬
gelernten Schwestern.  Tenn wäh¬
rend die Schwestern der konfessionellen Ver¬
bände mit ganz wenigen Ausnahmen un¬
verehelicht blieben , wird ein Teil der heute
zur Ausbildung gelangenden Schwestern
später eine Ehe eingehen und den Berus
damit ausgeben . Ter Schwesternberuf ist eine

besonders gute Vorbe¬
reitung für die Ehe,
und man kann erwar¬
ten , daß eine NS .-
Schwester auch eine
gute Hausfrau und
Mutter wird . Allerdings
müssen sich die Schwe¬
stern verpflichten , nach
abgeschlossener Ausbil¬
dung mindestens
zwei Jahre in der
NS . - Schwestern,
schast  tätig zu sein.

Somit zeigt sich, daß
die Nachwuchsheran¬
ziehung und vermehrte
Ausbildung von Schwe-
stern einer Forde-
rung der Volks-
ge su ndhej  t ent¬
spricht . Bei dem erwei¬
terten Kreis der Auf-
gaben und Verantwor¬
tung , der z. B . heute
einer NS .-Schwester zu¬
fällt , dürste der Berus
für viele junge Mäd-
chen besonders anziehend
und reizvoll sein. Er
führt seine Trägerin
mitten in das Volk und
in die Arbeit am
Volke,  dort , wo sie
am schönsten ist: wo
Mißstände verhütet und
Schäden wieder gutge-
macht werden können.

Ä»

Vs viril die erste veseübunz rum Vergnügen (Bild : Holtmannl

Deutschs Vorgeschichte neu erlebt
Der preisroman „Die ewige Ordnung " und seine Verfasserin

Der Preis , den der Reichsbund sür deutsche
Vorgeschichte für die beste volkstümliche Er¬
zählung aus der Vor - und Frühgeschichte in
der Höhe von 4000 RM . ausgeschrieben
hatte , ist vor kurzem verteilt worden . Er
fiel auf Pasternaci für seine Darstellung aus
der Steinzeit ..Sonnensöhne ' und auf Grete
von Auerswald  für ihr Werk ..Tie
ewige Ordnung ' . In dieser Erzählung wer¬
den das Leben unserer Vorfahren während
der Bronzezeit . Tagewerk und Kampf . Hoch¬
zeit und Begräbnis sowie kultische Feste un¬
serer Ahnen anschaulich.

Frau von Auerswald steht heute als
Kreisschulungsleiterin tätig in der Frauen¬
arbeit des nationalsozialistischen Deutsch¬
land . Sie erzählt uns . wie sie zu der Beschäf¬
tigung mit der deutschen Vorgeschichte kam
und wie sie die gründliche Sachkenntnis und
die lebendige Vertrautheit mit unserer
Ueberlieferung erwarb , aus der allein eine
solche Darstellung entstehen kann.

Aus persönlicher Freundschaft zu der Aebtis-
sin nahm sie in dem evangelischen Stifte Hei-
ligengrabe in der Prignitz ihren dauernden
Wohnsitz. Deren begabter Pflegesohn Paul
Ouenze . ein Schüler des Altmeisters der deut¬
schen Vorgeschichte Kossinna , gründete in jener
Waldgegend mitten in der Mark ein Heimat¬
museum . Frau von Auerswald nahm an sei¬
ner Arbeit den lebhaftesten Anteil . Der junge
schöpferische Wissenschaftler fand für den Aus¬
bau des Museums Richtlinien , die sich bis
heute bewährt haben , ja heute erst recht eigcnt-

ten Volksgenossen vermittelt und wie man
Teilnahme erweckt.

Quenze halte fruchtbare und weitgreifende
Pläne . Dann kam der Krieg.

Er siel. Niemand war da . der sein Werk
hätte weiterführen können.

Frau von Nuerswald tat als Kranken¬
schwester in der Türkei ihre Pflicht . 1919
kam sie zurück. Sie nimmt sich des Museums
an . Nach dem Tode der Aebtiisin leitet sie es
hauptamtlich.

Was ihr an wissenschaftlichen Grundlagen
noch fehlt , erarbeitet sie. Sie hört Kossinna.
studiert in Wien , nimint an zahlreichen Ta¬
gungen teil . So erobert sie sich in strenger
Arbeit das sachliche Rüstzeug . Ter märkische
Boden ist ergiebig . Er gibt , was er durch
Jahrtausende bewahrte , einem Geschlechte
zurück, das sich auf seine Ursprünge besinnt.
Frau von Auerswald nimmt an den Gra¬
bungen teil . Das Fnndstück . das sie in der
Hand hält , wird ihr zum lebensvollen
Zeugnis.

Äuark als Brotaufstrich
Der Speisequark hat in den letzten Jahren

infolge seines Nährwertes , seiner vielseitigen
Zubereitungsmöglichkeit und seines vorzüg¬
lichen Geschmackeswegen .eine erfreuliche Ber-
brauchssteigerung erfahren . Er enthält alle
Bestandteile der Milch außer dem Fett und dem
Zucker. Der Hauptbestandteil ist Eiweiß,
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lich zur Anerkennung kommen. Er baute
Lebensbilder aus , damit , was an Entdeckung
und Einsicht von der damals noch in ihren
Anfängen stehenden germanischen Vorgeschichte
gewonnen wurde , über den kleinen Kreis der
Eingeweihten hinausdringe und unser Volk be¬
ginne , das rechte Bild von der Kultur unserer
Vorfahren zu gewinnen . So zeigt das Museum
das Behlower Haus , Modelle vom Backofen,
vom Psiüger usw. Seine Arbeit war erfolg¬
reich. Es gelang ihm, die Umwohner zu inter¬
essieren. Er gründete den Museumsverein in
der Qstprignitz . Der märkische Kleinbauer , der
Büdner wie der Großgrundbesitzer , gehörten
ihm an . Damals lernte Frau von Auerswald,
wie man WisienschattSergebnisse dem ungeschul-

und zwar jehr hochwertiges , leicht verdauliches
Eiweiß , dann ist auch noch etwas Fett  ent¬
halten und die Mineracholze.  Außerdem
enthält Quark wie die saure Milch Mt , ch-
säure.  Diese ist für die Reinigung des Dar¬
mes und damit für die Gesundheit sehr wichtig.
Die Miichsäureöakterien töten alle anderen , oft
schädlichen Bakterien im Darm ab. Deshalb
sollen wir täglich etwas ' aure Milch oder
Quark zu uns nehmen . Quark ist nicht ein¬
tönig , man kann ihn mit io vielerlei Ge¬
schmackszutaten würzen daß man ihn eine
ganze Woche lang >eden Tag mit einem an-
deren Geschmack aus den Tisch bringen kann.

In >edcm Falle streicht man ihn erst durch
ein Sieb und verdünnt ihn noch mit etwas

Milch . Als Geschmackszutat kann man hinzu¬
fügen : Zwiebel fein geschnitten, Salz , Küm¬
mel, oder im Frühjahr und Sommer sodann
verschiedene Kräuter , wie Schnittlauch , Peter¬
silie, Majoran , Boretsch, Dill , Zwiebel , Salz
oder Tomatenmark (im Winter eingedünstetes
Mark ). Salz - oder Essiggurken ganz sein ge¬
schnitten oder gewiegt. Die >e machen ihn sehr
schmackhaft und etwas schärfer, und er wird rn
dieser Form auch von Männern sehr gerne ge¬
gessen; oder Paprika und reichlich Zwiebel,
Salz , oder Senf und Zwiebel , Salz , oder fein
gericb,me oder geraspelte Rettiche und Salz.
Für K ader kann man den Quark auch in süßer
Form geben, und zwar macht man ihn mit

Oie knIInNe vom klie ^onpil ?:
^n dem VVie8SN 80 »m
unterm 1'onnenbgum

xonr in 6ra8moo8f !Irj
ziekt ein pliegengilr.
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Oertrud Krämer  t >6 dakre alg

Milch , Zucker und irgendeinem Frucht wart
oder mit dickem Apfelbrei ode" etwas Frucht
saft an.

Die Zubereitungsmöglichkeit des Speise-
quarkes als Brotaufstrich ist also sehr vielseitig
und es läßt sich dieser ganz praktisch für jede
Geschmacksrichtung zubereiten . Wir haben so¬
dann mit diesem genügend vorhandenen 'Nah-
rungsmittel wiederum ein Beispiel , wie gut
man sich in seiner Ernährung umstellen kann,
wenn irgendwelche andere Lebensmittel zeitlich
knapp sind. Wir alle wissen, daß Fett nun ein¬
mal bei uns knapp ist und wir uns im Fett-
verbrauch sowohl beim Kochen, aber vor allem
bei Verwendung als Brotaufstrich einschränken
milss-n Es ist daher zu wünschen, daß der
Quark auch in dieser Hinsicht, also nichi nur
seiner Preiswürdigkeit und seines hohe» Nähr¬
werts wegen, ein ausgesprochenes Volls-
nahrungsiuittel wird.

Wäschesprengen überflüssig!
Eine neue Art von Bügeleisen bringt den

Fortschritt , die Wäschestücke automatisch mit
Feuchtigkeit zu versorgen , d. h. da- Einsprengen
der Wäsche erübrigt sich hinfort . Die Hausfrau
ist damit in der Lage, die gänzlich trockenen
Wäschestücke, so wie sie von der Leine abge¬
nommen werden , ohne weiteres zu plätten . Der
Erfinder hat das elektrische Bügeleisen der bis¬
herigen Systeme mit einem kleinen Behälter
versehen. Den Behälter füllt man mit Wasser.
Bereits kurz, nachdem der Strom eingeschaltet
ist, beginnt das Wasser allmählich zu verdamp¬
fen. Eine glücklich erdachte Vorrichtung sorgt
nun dafür , daß der Dampf sich den Wäschestük«
ken mitteilt . Zugleich mit dieser Erfindung;
fällt die Notwendigkeit fort , beim Plätten emp¬
findlicherer Stoffarten noch ein feuchtes Tuq
zu verwenden . Desgleichen wird beim Leget
von Falten das feuchte Tuch nicht mehr benL-
tiqt.
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Work dor Hand/Vonlksns Heinrich Lbrler

Wer aus einem guten alten deutschen
Handwerkerhaus stammt, dem bleibt der Ge¬
ruch und Geschmack davon, wenn er Diplo¬
mat würde oder Professor der Philosophie,
Arktissorscher oder Stratosphärenflieger. Ge-
uau so wie jenem, der eine fromme Mutter
gehabt hat und als Knabe in einer Kirche
gekniet ist. der Laut des Kindergebets wie
der heimischen Kirchenglocken nie aus dem
inneren Gehör kommt.

Auch der Schreiber dieser Betrachtung
trägt noch heute als den gesündesten
und treuesten Teil seines Innenbesitzes
nicht Wissenschaft Kunst. Dichtung in sich,
sondern die Erinnerung, daß er als Gym¬
nasiast und Student in den Vakanzen Geselle
seines Vaters gewesen ist. des Wachsziehers
Johann Michael Ehrler zu Mergentheim.
Mit diesem zusammen hat er in hölzernen
Hürden Wachs auf Leintücher gebreitet.
Bienenwachs gebleicht, aus dem Wachs Kir-
chenkcrzen gegossen, dann am Altar gedient,
worauf die Kerzen brannten. Er hat die
Wachsstöcke geflochten, welche mit selbst ge¬
stanzten Wachsblumen, ausgeschnittenen
Blättern und genarbten Goldbändern ge¬
schmückt wurden. Davon funkelten im Winter
bei frühen und abendlichen Gottesdiensten
reihenweise die Kirchenbänke. Ten Christ,
bäum durchglitzerten aus unserer Werkstatt
gekommene Lichter. Das eigene Honiggcbäckduftete.

Der junge Mensch kam hinaus in jene ge¬
fährlichen. brüchigen Geisteszustände, die sich
jetzt als Inhalt der abgelaufenen Zeitspanne
entpuppten. Er hätte die Probe dort drau-
ßen nicht bestanden ohne den mitgegangenen
Schimmer der Heimat und die Mitgift ihrer
Gedächtnisbilder.

Ich zähle mir locker, mit den Gedanken die
Gassen durchgehend, auf, was um 1880 bis
1885 an Handwerkern in dem damals vier-
tausend Köpfe zählenden Tauberstädtlein ge¬
wesen ist: Bäcker. Metzger, Großuhrmacher,
Schlosser, Hufschmied. Zeugschmied Wagner.
Maurer, Zimmermann, Gipser. Stukkateur
Mißlicher. Maler. Tapezier. Sattler . Kürsch¬
ner. Uhrmacher. Glaser. Drechsler. Leist-
schncider. Mühlenbauer. Notgerbcr Weitz-
gerber. Zinngießer, Messinggießer. Kupfer¬
schmied. Flaschner, Schneider, Zeugwcber.
Schuster Goldschmied, Holzbildhauer und
Vergolder. Steinbildhauer. Kappenmacher,
Hutmachcr. Kammacher, Brunnenmacher.
Photograph. Graveur. Konditor, Messer¬
schmied Pflasterer, Mechaniker, Seiler. Buch¬
drucker. Lithograph. Buchbinder. Gärtner.
Weingärtner. Küfer. Büchsenmacher.Schwert-
seger. Barbier. Feilenhauer. Bürstenbinder.
Korbmacher. Seifensieder. Färber, Kamin¬
feger. viele Bierbrauer. Essigsieder. Hafner,
Ziegler. Müller. Posamenter. Schieferdecker.
Nagelschmied.

Mit dem Nagelschmicd Fuchs saß ich oft
im Reichengäßle. in seiner kaum ein paar
Schritt tiefen Schmiede, sein Bart leuchtete
vom Feuer der Esse. Er hat nach Brauch der
Zunft gesungen bei der Arbeit und war stolz
auf seinen Gelang wie auf seine Nägel. Bei
den Jahrmärkten zog in der Burggasse das
Schild seines Standes die meisten Schuster
und Bauern an.

Oder wie machte es sich bedeutend, wenn
man im Gespräch mit unter einer Schuster¬
kugel saß oder aus dem Stadtturm beim
Turmschneider Hermann, der Gedichte
machte! Sein Vorfahr war Freund des
Pfarremeriten Eduard Morike gewesen. In
der Wächterstube sind die Verse entstanden:
Auf einem Kirchturm:

Ein Glockentonmeer wallet
Zu Füßen uns und hallet
Weit über Stadt und Land.
So laut die Wellen schlagen.
Wir fühlen mit Behagen
Uns hoch zu Schiss getragen
Nnd blicken schwindelnd von dem Nand.
Ich Iah z». wie unser Nachbar, der Groß-

uhrmacher Nus. die Turmuhr auseinander¬
nahm und wieder zusammensetzte. Und wohl
könnte' ich heute noch einen Schuhnagel
schmieden einen Hornkamm aussägen, ein
hölzernes Blasrohr anssägen eine Zinnguß-
korm zurüsten, ein Schnihwerk mit Goldblatt
belegen. Ich könnte eS wenngleich nur wie
ein ungeschickter Lehrling. Das Wachs
meines Vaters jedoch vermöchte ich zu blei¬
chen die Kerzen zu gießen die Wachsstöcke
zu flechten und zu verzieren wie ein guter
Geselle.

Mas war da? eine solche kleine Stadt mit
ivlchcn Menschen darin? Man müßte den
Namen Gemeinde dafür eriinden. Tenn es ist
die von Mauern umhegle Gemeinschaft der
flireinander Schassenden gewesen. Das In-
dividuum in der Sozietät. ES war etwa? wie
eine magische Lö!»na jener Frage die sich
'ininer wieder al? die Grundfrage des
meuschl'chcn Zusammenlebens auswrrsi und
mtweiten wird

Wahrhaii ni ein magischer Gruudstost an
den, Wer! gewesen vom goldenen Boden.

Wenngleich sich darauf nie Mammon mit
seinen Schätzen inthronisierte, sondern viel-
mehr eine für unsere Augen dürftige Armu-
tei. Dieser gaben Bescheidung und Zufrieden¬
heit den Glanz. Sie wurde zum Selbst¬
bewußtsein emporgestützt durch das Wissen
um ein frei wirkendes und doch eingeordnet
dienendes Menschentum, jenes Wissen des
einzelnen, daß er seiner Bestimmung gemäß
ein Bestimmtes, diesen Stein, diesen Balken,
dieses Schloß, diesen Becher, diesen Zierat,
dieses Bild in das Bild, in die Erscheinung
seiner Stadt eingefügt, zu ihrer Verkörpe-
run beigetragen habe. Jeder hat etwas vom
anderen, jeder hat etwas für den anderen.
Es war ein wunderlich
verwirktes Bündnis des
Nehmens und Gebens.
Die hin und her gehen¬
den Dinge hatten an¬
haftenden Wert, das
Menschliche. Persön¬
liche der Herkunst kam
mit ihnen. Der Segen
der Hand, woraus sie
stammten.

War der Bereich auch
eng. es war Gestaltung,
Formung darin, die
Figuration des deut¬
schen Bürgertums. Eine
im kleinen große Welt
der Ordnung.

Jener belebende ma¬
gische Grundstoff war
innig mit den christ¬
lichen Elementen des zu
Ende gehenden Jahr¬
hunderts vermischt. Da¬
heim wurde damals, ka¬
tholisch oder evange¬
lisch. in jedem Haus zu
Tisch gebetet. Wo wird
jetzt noch das tägliche
Brot als Gabe des Va¬
ters geehrt und geseg¬net?

Das zcichenhaste. von
höherer Ebene her vor¬
gezeichnete Gebilde stellte
sich in dem Stand des
Handwerks dar, in sei¬
ner zeremoniösen Glie¬
derung und seinem
Brauchtum. Lehrling.
Geselle. Meister, Spie¬
gel der drei im einen.

Dann kam der Zer¬
fall. Kam ich zeitweilig
wieder heim in die
Mergentheimer Gassen,
schmolz die Liste jedes¬
mal mehr zusammen. Das Farbspiel erlosch.
Die Originale moderten im Gottesacker.»

Jetzt werden wir . von der großen Be¬
wegung des deutschen Wesens aus den Zu¬
ständen der Auslösung in die Kreise neuer
Bindungen geführt. Zeichen und Stern sind

wieder über unsrer Nation ausgesteckt. Das
Volk der Deutschen soll zu einer Gemeinschaft
der füreinander Schaffenden umgebildet wer¬
den. Frei und eingeordnet. So greift man
denn nicht aus die Klassen, sondern auf die
Stände zurück, anstatt auf die Organisation
auf den Organismus. Denn auch die Summe
einer Nation ist keine mechanische, vielmehr
eine magische.

Die Würde der arbeitenden Hand bleibt
darin das nie abzutötende Gleichnis. Man
muß möglichst viele dieser Hände hervor-
bringen. Freie und durch die Freiheit ein-
geordnete. So ist auch das übriggebliebene
Handwerk nicht etwa nur als Wirtschafts¬
gruppe zu retten, sondern aus dem inwen¬
digen Gesetz seiner geschichtlich gewordenen
Art. das ein sittliches Gesetz ist. keine Schutz¬
einrichtung.

Der «Nc Niipker (Bild : NS .-Prcüc-Arckiv.I

Darum steckte ich neulich bei meiner letzten
Heimreise im Reichengäßle an den Laden der
verlassenen Nagelschmiede einen Zettel mit
dem schönen alten Gruß, gewechselt zwischen
Gesellen und Meister:

..Gott segne das ehrbare Handwerk.'*

..Er segne cs!*

Wir ciienen!

Anfahrt in sine SLsinkohlengrubs
Ich fand mich am andern Morgen pünkt¬

lich im Dienstzimmcr des Obersteigers ein.
Tort lag bereits ein Grubenanzug aus eng¬
lisch Leder für mich bereit, den ich anlegte,
ebenso eine dicke Filzkappe als Kopfbedeckung.

Wir schritten zuerst zu dem Gebäude,
worin die wichtigste der Bergwerksmaschinen
die Fördermaschine, stand. Peinlichste Sau¬
berkeit herrschte in dem hohen, mit bunten
Fliesen ausgelegten Raume; es blitzten und
glänzten die blank geputzten Maschinenteile.
Ein einziger Wärter bediente das Ungetüm
aber es gehorchte ihm aufs Wort. Der
Maschinenwärter zog einen Hebel zurück:
fauchend und stöhnend setzen sich die Kolben
der Dampfmaschine in Bewegung und be¬
gannen eine wohl 6 Meter hohe Trommel zu
drehen. Erst langsam als ob sie nicht recht
wollte, dann aber in sausendem Schwung,
daß der Fußboden zitterte. Von der Trom¬
mel aber wickelte sich ein dickes Drahtseil ab
und fuhr oben am Dache zu einer Oessnung
hinaus: ein anderes dagegen kam zu einer
zweiten Oessnung herein und wickelte sich
aus der Trommel aus. Schnell trat ich in?
Freie um zu sehen, wohin die Seile ?ühr-
ten. Ta sah ich vor mir ein wohl 20 Meter
hohes starkes eiserne? Gerüst. Darin drehten
sich oben in der Lust zwei große Näder -
die Seilscheiben— und über sie liefen di?
Seile hinweg.

..Das ist das Fördergerüst" erklärte bei
Obersteiger. ..woran man schon von weitem
eine Grube erkennen kann. Tie Seile abei

üülien soll . jübr -' n hinab in den Schockt , der. unter dem

Fördergerüst in die Tiefe geht. Jetzt wollen
wir entfahren.* Wir schritten zum Schacht.

Unterwegs mußten wir an einem kleinen
Häuschen vorbei, woraus ein summendes Ge¬
räusch ertönte. Oben aber sah daS Häuschen
aus wie ein großer viereckiger Trichter: leich¬
ter Rauch stieg aus ihm auf. Ich blieb stehen
und lauschte. ..Darin geht ein Ventilator' ,
erklärte mir mein Führer, „das ist ein gro¬
ßes Schaufelrad; es saugt die schlechte Lust—
die schlechten Wetter, sagen wir Bergleute—
durch den einen Schacht aus der Grube und
zieht daiür durch den andern Schacht drüben
frische Wetter in die Grube hinein.'

Nun schritten wir zur Hängebank, das ist
der Raum, von wo die Knappen au! der
Förderschale in den Schacht einsahren. Be¬
vor wir die Hängebank erreichten, kamen wir
durch die Markenkontrolle. Tort händigte
ein Ausseher der Markenkontrolleur jedem
von uns eine Blechmarke mit Nummer ein.
Tie Marken nahm er von einer Wandtafel
woran Hunderte derselben hingen. ..Jeder
Bergmann' belehrte mich der Obersteiger
.hat eine bestimmte Marke mit Nummer.
Wenn er einsährt muß er leine Marke mit-
nehmen damit wir stets willen wie viel nnd
welche Mannlchaiten unter nnS sind. Tic
aussahrenden Leute geben die Marke an der
Kontrolle wieder ab.'

Ter Obersteiger ergrisi eine hellbrcnnend?
Azetylenlampe und reichte auch mir einc
solche hin. Ich habe mir erst ein paarma!
die Finger verbrannt, bevor ich damit um¬
zugehen wußte. Am Schacht 'arid ick auch
die beiden Seile von der Fördermaschinc

bis rrar ein Wort von kleinem Llsng
und ging in grauem LIsiäs.
dlun Kob es sied rum xroüen Lang,
nun überstieg es jeden Bang
und strablt io 6vi <1 und Leid«.

In jedcin Lad es surrt und sing!,
es flammt aus Heim und Lense.
Im bllaggenluck so stotr es sckrvingk.
Ls gräbt und vacdt und kokkt und ringt,
und klickt den Noten Lränre.

Ls regt die Hände krüb und spat,
und braust im Land rvie Menen.
Ls adelt die geringste Nat,
trägt ätann und Weid und Volk und Staat —
das Lönigswort : Wir dienenl

Karl kurkert

wieder. Jedes Seil ist mehrere Male um die
Trommel gewickelt, und beide Enden gehen
dann über die Seilscheiben hinweg und in
den Schacht hinab. An jedem Seilende aber,
hängt eine Förderschale, das ist ein Kasten. .
worin Mannschaften und Lasten hinab- und
heraufgeschafft werden. Jede der beiden
Schalen hatte zwei Stockwerke. Etagen: aus
jeder Etage fanden zwölf Mann oder vier
Förderwagen Platz. Wenn eine Schale hinab¬
geht. kommt die andere herauf.

Soeben verschwand eine Schale mit Mann¬
schaften in der Tiefe.

Die ernsten Knappen bekreuzten sich: Glück
aus! ertönte es zum Abschied dann war es
still; nur an einem schwachen Zittern des
Seiles bemerkte ich. daß es hinabschoß. Es
dauerte drei Minuten, da hob sich nebenan
die andere Schale aus der Tiefe. Zuerst er¬
blickte ich das andere Ende des Seiles, das
mit vielen Schrauben und Bolzen — der
Seilklemme— an der Schale befestigt war.
Ta durchschoß mich der Gedanke, welch ein
Unglück es geben müßte, wenn ein solches
Seil zerrisse. Dann müßte die Schale unrett-
bar in den Schacht Hinabstürzen.

dos kann leicht passieren". beruhigte anich
der Obersteiger. An jeder Förderschälê i?-
sindet sich eine Fangvorrichtung, die von
selbst die Schale im Schacht zum Stehen
bringt, wenn das Seil bricht.'

Die aussahrenden Bergleute hatten den
Schacht verlassen, und wir nahmen daraus
Platz. Der Anschläger, der die Schale be¬
diente, gab das Zeichen nach der Förder-
Maschine, die Signalglocke ertönte, und lang¬
sam setzte sich die Schale abwärts in Be¬
wegung. Wir waren augenblicklich im Fin-
stern. Nur unsere Grubenlichter warfen mat¬
ten Schimmer an die Mauern, die rundum
den Schacht einschlossen. Plötzlich war mir's.
als ob ich nicht schwer genug wäre, um nach
unter zu kommen. Ich meinte, wir flögen
auswärts. In den Ohren fühlte ich einen
dumpfen Druck. Ta hielt die r-chale. Ein
Steiger, der mit eingefahren war. verließ
uns und wandelte in eine dunkle Strecke
hinein, die vom Schachte ausging. Es war
die Treihundertzwanzigmeter-Sohle. wie der
Obersteiger mir erklärte. Wir hatten nur
noch 180 Meter zu fahren. Tie Schale setzt?
sich auf ein Glockensignal wieder in Br>
wegung. und nach einigen Augenblicken hat
ten wir die Fünshundertmeter-Sohle. dH,
tiefste des Bergwerks, erreicht. ..Glück aus!'
rief es von mehreren Seiten. ..Glück aus!'
schallte es zurück. Wir stiegen aus und be¬
fanden uns aus einem kleinen freien Platze,
dem Füllort des Schachtes.

Naber ! L u r p i u IN.

I-.obpr6i8 cler Arbeit
Von Lkirt Kröger

Nie ist der Mensch sich selbst und seiner
Bestimmung in dieser Welt näher, als in
seinem täglichen Wirken und Schassen.

Arbeit ist Lösung und Erlösung.
Wer wüßte das besser als unsere Zeit,

deren wichtigste lebenscntscheidende Frage
heißt: Wie bringen wir die Arbeit wieder
an die Menschen, und die Menschen wieder
au die Arbeit heran?

Arbeit ist das Herz des LebenS. des per¬
sönlichen wie des gesellschaftlichen Lebens,
war es zu allen Zeiten und wird es immer
bleiben.

Wie das Herz rastlos tätig sein muß. wenn
der Mensch bestehen soll, so kann nur die
Arbeit ein Volk ja die ganze Welt am Leben
halten. Sie treibt die Millionen Menschen
und Maschinen an und setzt sie in Gang.

Arbeit geschieht niemals für einen einzel¬
nen Menschen, mögen enge, selbstsüchtige
Geister sich das auch einbilden.

Immer geschieht Arbeit in einer Gemein¬
schaft und iür eine Gemeinschaft, und glück¬
lich lind jene Zeiten, denen dieser letzte und
höchste Sinn aller menschlichen Arbeit freu¬
dig eriüllte Pflicht ist.

prnniseccicbrn im ei»nr >ni !>cr Prelle Wurl-
ttmliertl von Ha n § N e v l) 1 p a Ulm L- ^



Der RclKSmInMer der Justiz Sat den Juftizlnsvck-
ior M » urer  bei dem Amtsgericht Stuttgart I «um
Rezirksnotar in Owen ernannt und de» zur Leit im
Reichssinanzministerium beschäftigtenAmtsgerichtSrat
Klobr  in Leonbrrg auf seinen Antrag als Land-
gerichtsrat an das Landgericht Stuttgart versetzt.

LS neue Neviersörster
Der NeichSstattbalter bat die solaenden Sörster zu

Rcvtcrsdrstern ernannt:
Ottmar , Adam, in Enztal , K.A. Enzklösterlc, Schil-

Neichenberg, K.A. Neichenberg, Heitele, Gcbbard, in
Rineingen , JA . Blanbeuren , Obcrförstcrstclle Nin-

- ^ yritz , in Wasserstetten, SA . Münsin-sei, ^ ^ .. .

„münd , Schlecht, Gregor , in Bubibach, fsl.A. Öbertal,
Rnvv , Ernst , in Sirchingen , S .A. Sankt Johann,
Gaiser, Srtedrich, in Salinbach, S .A. Langenbrand,
GÜntber, Eduard , in Schönibcrg-Büblbof , S .A. Lan-
genbrand , Freu , Hugo, in Mtchelkeld, S .A. Bovftn-
«cn, Wurster, Erwin , in Plattenhardt , K.Ä. Platten¬

ardt , Bauer , Wilhelm, in Ealmbach, S .A. Wildbad,
Neinhart , Eugen , in Warlhof, S .A. Neichenberg, Dal-
serih, Alsrcd, in Parkbaus . S .A. Hohengehren, Brekel,
Engen , in Dettingen . S .A. Volheim, Häubler , Xaver,
in Zwiefalten , S .A. Zwiefalten , Schenk, Theodor, in

S -̂ l Neiliienbcra. Geitele. Gclmard. in
!» e» Slaid ' '

gen, Sora , Joses, in Schecr, F .A. Mengen , Keppier,
Sriedrich, in Naincrzau , SA . Steinwald , Jdler , Her¬
mann , in Brcitingcn , S .A. Söflingen , Höslör, Gott¬
lob, in Althcim, S .A. Althcim.

Der Innenminister hat im Namen des Reichs die
Hebamme Emma Klumvv bei der Landesbebammen-
schnlc zur Obcrbebammc bet dieser Anstalt ernannt.

Obcranfscbcr Binder beim Landcsaewerbemuseum
tritt mit Ablauf des Monats Juni 1887 kraft Gesetzes
in de» Ruhestand.

Der Kultminister bat im Namen des Reichs den
Kanzlciassistcnten Sink beim Unwersitütskassenamt in
Tübingen zum Vcrwaltungsassistcnten ernannt.

Lchrervcrsetzungs«
Der Kultministcr hat versetzt: den Rektor Mar

Maier in Waldsce nach Baiensnrt , Kreis Ravens¬
burg : den Oberlehrer Lanz in Aichhaldcn, KreiS
Oberndorf , nach Heilbronn und die Hauvtlehrcr Sei¬
fe! in Stnttaart -Hosen nach Baibingen a. 8 ., Kriedel
in Ettenkirch, Kreis Tcttnang nach Ncnhauscn a. S .,
Kreis Ehlingen , Miori » in Notfcldcn, Kreis Nagold,
nach Klcinvillars , Kreis Maulbronn , und Nies in
Staig , Kreis Lanphcim, nach Kretzbronn, Kreis Tctt-
nana.
Veränderungen im Bereich der Neichsbahndirektion
Im Bereich der RcichSbabndirektion Stuttgart sind

Obcrlandmcsscr Walz bei der Obersten Bauleitung
der Rcichsautobahnen in Stuttgart «um Oberland-
messer auf wichtigerem Dienstvostcn, Sie Rcichsbahn-
insvcktorcn Heiligenmaun , Moser und Renstle in
Stuttgart lReichsbahndirektionl , Nagel in Kried-
richsbascn iReiüisbahn -Ausbesscrnnaswerkl , Schn-
kraft, Vorsteher -des Bahnhofs Stuttgart -Keuerbach,
und Waldmann in Ulm tMaschinenamtl zu Neichs-
babnoberinsvektoren, die autzervlanmahigen techni¬
schen NeichSbabninfvektoren Seidel in Schorndorf
tVahnmcisterei 2), Bötz in LconÜerg (Bahnmeisterei)
BraÄc in Ehlingen (Bahnmeisterei 1) , Schmid, Eug .,
in Horb (Bahnmeisterei ) und Wahl in Crailsheim
(Bahnmeisterei 2) zu technischen Reichsbabntnsvekto-
ren ernannt , Ne:chsbahnobcrinsvektor Reich, Vorste¬
her des Bahnhofs Crailsheim , nach Plochingen als
Vorsteher des Bahnhofs , techn. Reichsbahninsvektor
Beller in Schwetzingen (Neichsbahnausbesserunas-
werki nach DurlaK (Betriebsabteilung des Reichs¬
bahn-Ausbesserungswerks Offenbura ) und Oberbahn-
bofsvorstcbcr Wütkerich in Maulbronn Hbf. als
NeichSbahnobersekretär nach Heilbronn (Bahn¬
betriebswerk) versetzt worden.

Von dcm. Vischos von Nottenburg ist die katholische
Pfarrstcllc m Rosenbcrg dem Pfarrvcrwcl -'r Josef
Uhl daselbst verlieben worden.

Die Niederschläge der letzten Tage haben
oas Auftreten der Peronospora starr geför¬
dert, so daß man überall in den Weinbergen
kranke Blätter, stellenweise auch weiße Trau¬
ben vorsindet. Die Weinberge sind deshalb
erneut mit kupferhaltigen Brühen zu spritzen.
Man verwendet eine 1,5prozentige Kupfer¬
kalkbrühe oder ein kupferhaltiges Fertig¬
präparat in der ans den Packungen an¬
gegebenen Konzentration. In den ersten
Tagen des Juli mutz die Spritzung allgemein
durchgesührt sein. Wo sich der echte Meltau
(Odium) auch nur in Spuren zeigt, ist sofort
zu schwefeln.

Württ. Versuchsanstalt
für Wein- und Obstbau Weinsberg:

Dr. Kr a mer.
Aus der Stratze zwischen Niedcrich und Mit¬

telstadt bei Metzingen  stürzte der 28 Jahre
alte ledige Bäcker Heinrich Koch ans Metzingen
am Donnerstagabend bei rasender Fahrt mit
seinem Motorrad und war sofort tot.

Nlus WürltemüerL
Vom8. bis 15. August findet in Heilbronn

der 18. Schwäbische Landes-Schachtag statt. Die
Schirmherrschaft hat der Heilbronner Oberbür¬
germeister Gültig übernommen. Insgesamt kom¬
men süns Turniere zur Durchführung, deren wich-
tigstes das um die Meisterschaft von Württem¬
berg ist.

*
In Derdingcn  Kreis Maulbronn, wurde

nunmehr das schon länger in Aussicht genommene
Lager des weiblichen Arbeitsdiensteseröffnet. Zu¬
nächst sind 30 Arbeitsmaiden eingetrosfen.*

In Sontheim  stieß ein auswärtiger Per-
sonenkraftwagen infolge Versagens der Bremse
auf ein Milchfuhrwerk auf, dessen Lenker von
seinem Wagen heruntergeschleudert wurde; da
seine Pferde scheuten, ging sein eigenes Fuhrwerk
über ihn hinweg. Mit erhebliche» Verletzungen
wurde er ins Krankenhaus verbracht.

»
In Heilbronn  blieb eine Radfahrerin mit

ihrem Rad in einem Industriegleis hängen und
stürzte vor die herannahende Zugmaschine. Dem
Mädchen ging ein Vorderrad der Zugmaschine
über den Oberschenkel.

*

In einer feierlichen Gemeinderatssitzung wurde
der aus Wachbach berufene neue Bürgermeister
Schwarz in Löchgau  Kreis Besigheim, in sein
neues Amt eingeführt.

Stuttgart, 2. Juli . (Leiche eines
Bergsteigers geborgen .) Wie aus
Innsbruck gemeldet wird, wurde im Stubai-
tal die Leiche des Stuttgarter Bergsteigers
Stroele,  der im vergangenen Winter
unterhalb der Schaufelspitze in den Stubaier
Alpen von einer Lawine verschüttet worden
war, ansgesunden. Die Leiche wurde nach
Stuttgart übergesührt.

Stuttgart, 2. Juli . (Aus Bergnot ge-
rette,i  Wie aus Bregenz gemeldet wird,
kamen fünf Stuttgarter Bergsteiger aus
einer Wanderung im Rhätikon in schweren
Nebel und sahen keinen Weg mehr. Als sich
der Nebel für einen Augenblick lichtete, sahen
sie in der Ferne eine andere Bergsteiger-
aruppe. Diese warnte sic aus ihre Hilferufe
hin. keinen Schritt weiter zu gehen. Als
später der Nebel verschwand, sahen sie sich
am Rande eines gähnenden Abgrunds. Mit
knapper Not waren sie vor dem Absturz be¬
wahrt worden,

WsU der MsWMrM-OMn?
Die Meßinstrumente fehlen

Stuttgart. 2. Juli . Am 20. Mai d. I . hat
das Phhsikalische Institut der Technischen
Hochschule Stuttgart einen unbemannten
Ballon mit Meßinstrumenten für die Unter-
suchung der Stratosphäre  aufstei¬
gen lassen. Das Ballongespann bestand aus
drei miteinander durch Schnüre verbundenen
Gummiballoncn von etwa 3,5 Meter Durch¬
messer. Darunter befand sich ein seidener
Fallschirm mit Holzreisen von etwa 2 Meter
Durchmesser. Angehängt war eine leichte
Gondel aus Cellophan mit Aluminium, die
im Innern die beiden kugelförmigen Meß¬
instrumente  enthielt.

Durch den Bürgermeister von Abteroda bei
Gerstungen in Thüringen  wurde dem
Institut nunmehr einer von den drei Ballo¬
nen zurückgesandt. Er war dort in beschädig¬
tem Zustande gefunden worden. Die übrigen
Ballone, der Fallschirm und vor allem die
Meßinstrumente  fehlen noch. Es ist

anzunehmcn, daß sie dort in der Gegend nie¬
dergegangen aber verschleppt worden find.
Der Materialwert aller Teile ist sehr gering,
für die wissenschaftliche Erforschung der
Stratosphäre ist aber die Wiedererlan-
gung  der Instrumente von grobem Werte.

Nie Frau und das Handwerk
Stuttgart, 2. Juli . Wir haben vor kur¬

zem von den Kulturaufgaben des Handwerks
berichtet und auf die vorbildliche Arbeit der
Handwerkskammer Württemberg hingewic-
sen, die die Kulturwarte des Handwerks ein¬
gesetzt hat. Das Handwerk kann seineKu l-
turaufgab 'en  nur in Zusammenarbeit
mit der Frcku durchführen und so war es
selbstverständlich, daß im Nahmen dieser Kul¬
turtagung, die erstmals im Reich stattfand,
die NS.-Frauenschast gut einem maßgeblichen
Referat über den „Lebensraum der
Frau und das Handwerk"  zu Wort
kam. In de» Kreisen draußen werden die
Kulturreferentinnen der NS. - Frauenschast
nach den festgelegten Richtlinien mit den
Kulturwarten der Handwerkskammerzusam-
mcnarbeiten, um vor allem jeglicher Ge¬
schmacklosigkeit und sämtlichen Kit sch¬
erze ugnisseu entgegenzutreten.

ZDaiMrkrr am Neubau abgeMzl
Reckarsulm, 2. Juli . Am Donnerstagnach¬

mittag ereignete sich in Neckarsulm ein schwe¬
rer Unfall. Zwei Dachdecker einer Heil-
bronner Firma stürzten vom Gerüst eines
Neubaues in der Salinenstraße und wurden
schwer verletzt  ins Krankenhaus einge-
liesert. Die beiden Arbeiter hatten Dachziegel
auf dem Baugerüst bis zur Dachstockhöhe
herauszulegen und waren dabei, die schwere
Last auf den Gerüstdielen zu lagern. Dabei
löste sich ein Querholz,  so daß zwei Lagen
Dielen nachgaben und den Dachdeckern den
Halt unter den Füßen nahmen. Die Arbeiter
stürzten aus beträchtlicher Höhe ab,

Zm EtakMMlin aufsrsMl
Ncckarweihingen, Kr.Ludwigsburg, 2. Juli.

Beim Spiel kletterte ein Mädchen über einen
eisernen Staketeuzaun und glitt aus. Einer
der spitzen Eisenstäbc drang dem Kind in
den Leib;  sofortige ärztliche Hilfe war ge¬
boten. Der rasch herbeigerufeneArzt nahm
eine Operation vor, durch die das Kind ge¬
rettet wurde.

ENNS MZS AMuKS nach3Fahren
ELWangen, 2. Juli . In der Nacht zum

28. Juni 1934 wurde in einem Tabakladen
ein Einbruch verübt. Erst Anfang Mai d. I.
konnte der Aufenthalt des Täters ermittelt
werden und seine Festnahme in Bredenfelde
(Mecklenburg) erfolgen. Am Donnerstag
fand nun die Hauptvcrhandlung vor dem
Schöffengericht statt. Hier wurde festgestellt,
daß der ;etzt 30jährige Angeklagte schon acht¬
mal wegen Eigentumsdeliktenvorbestraft ist,
darunter auch wegen ähnlicher Einsteigdieb¬
stähle. Das letzte Urteil hatte wegen schwe¬
ren Diebstahls im Rückfall auf ein Jahr drei
Monate Gefängnis gelautet. Da selbst diese
beträchtliche Strafe den Angeklagten nicht
belehrt hatte, verhängte das Gericht diesmal
aus Antrag des Staatsanwaltes über den
seiner Tat geständigen Angeklagten eine
Z u ch th a u s str a fe von zweiIahren.

Die Welt in wenigen Zeile«
Drei Tote vom „Rau-IH"-Wrack geborgen

Die Hebefahrzeuge „Kraft" und „Wille" haben
am Donnerstagvormittag das Wrack des „Nun III"
etwa 200 Meter und im Laufe des Nachmittag?
um weitere 100 Meter von der lluglllcksstctte ent-
fernt nach dem oldenburgischen Ufer gebracht»nt
hier auf Grund gesetzt. Es konnten bis jetzt drei
von fünf vermißten Toten geborgen werden.
Schisfszusammenstoß bei Southampton

Unweit von Southampton  stießen der
englische Dampfer „Gambia" und der russische
Dampfer„Ziryanin" im dichten Nebel zusammen
Beide Schiffe wurden schwer beschädigt, konnten
jedoch ihre Fahrt ohne fremde Hilfe »ach
Southampton sortsetzcn.
Reichssicger des RBWK befördert

Das amtliche Organ des Jugcndführersdes
Deutschen Reiches„Das Junge Deutschland" gibt
eine Verfügung bekannt, wonach die Reichssieger
des vierten Neichsberufswcttkampfes in Anerken¬
nung ihrer hervorragenden beruflichen Leistungen
um einen Dienstgrad in der Hitler-Jugend be¬
fördert werden.
Jeder Deutsche ein Rundfunkhörer

Anläßlich der Konstituierung der Ausstcllnngs-
leitung der vom 30. Juli bis 8. August stattfin¬
denden „Großen Deutschen Nundfunkausstellung
1937" appelliert Präsident Kricgler  an alle
Volkskrcise in Stadt und Land und fordert alle
deutschen Volksgenossen ans, Nundfunkhörcr zu
werden.
Ehrung einer Hundertjährigen

Der Führer und Reichskanzler hat der Frar
Anna Maria Tholey in St . Wendel(Berlin) aui
Anlaß der Vollendung ihres 100. Lebensjahres
ein persönliches Glückwunschschreiben und eine
Ehrengabe zugehen lassen.

Endtermin:WWensi.Augutt 1M7!
Anmeldung ortsfester und bewegliche»

Motoren
Nach einer Anordnung der Ucber-

wachungSstelle für Mineralöl sind die orts¬
festen und ortsbcweglichen Verbrennungs¬
motoren und ihr Verbrauch an Kraft- und
Schmierstoffen zu melden. Verbrennungs¬
motoren im Sinne dieser Erhebung sind alle
Motoren, die mit flüssigen, gasförmigen
oder festen Kraftstoffen entweder als Ver¬
gasermotor, nach dem Dieselprinzip oder als
Gasmaschinen arbeiten. Ausgenommen von
der Anmeldung sind jedoch Kraftfahrzeuge,
die eiri polizeiliches Kennzeichen
tragen  sowie Schiffs- und Bootsmotoren.
In Betracht kommen vor allem Antriebs¬
maschinen mit Verbrennungsmotoren in der
gewerblichen  Wirtschaft sowie in der
Land- und Forstwirtschaft(stationäre Moto-
ren, Dieselmotoren, Roh- und Schwcrvl-
motoren, Schlepper, Motoren zum An¬
trieb von Betonmischmaschinen fahrbare
Sägen, Dreschmaschinen. Explosionsram-
men usw. Die Eigentümer von Motoren der
genannten Art sind verpflichtet, einen Frage¬
bogen bei der für sie zuständigen Polizci-
revierwache in der Zeit vom 1. bis 15. Juli
1937 abzuholen. Für jeden Motor ist ein be¬
sonderer Fragebogen erforderlich. Die aus¬
gefüllten Fragebogen sind in zweifacher Fer¬
tigung an dieselbe Stelle, bei der ste avge-
holt wurden, vis spätestens1. August 1937
zurückzugeben. Bei der Wichtigkeit der Er-
Hebung für die Versorgung mit Mineralöl
ist die pünktliche und gewissenhafte Anmel¬
dung der Motoren durch die beteiligten Bc-
triebs' iihaber notwendig.

900 vvv Arbeitstage verlor England
durch die Streiks von nicht weniger als 210 000
Arbeitern im Jahre 1936.

Urheberrechtsjchutz durch Verlagsanstalt Manz,  München.
Waldranun»«on stanz Lrnst

L7. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
„Nicht so stürmisch! Es ist ja nicht so, daß wir uns nicht

wieder sehen. Ich verlasse Sie nicht. Im Gegenteil, jetzt,
nachdem ich von Professor Hagen weiß, daß in Ihnen ein
ganzer Kerl steckt und nachdem ich mit Ihnen gesprochen,
habe, halten wir Fühlung. Ich schreibe Ihnen, werde
Ihnen viel schreiben. Ich sorge mich gerne um Sie —"

„Einmal haben Sie .Lieber Junge' geschrieben." meint
er zögernd.

„Ja , ich weiß es. Ich schrieb, wie ich dachte."
„Das hat mich schon arg gefreut."
„Wirklich? Und ich dachte schon, Sie wären mir böse

deshalb."
„Kann man denn Ihnen bös sein?"
„Hoho, schau den Schwärmer!" lacht Hilde. — „Aber

bitte keine Komplimente, das steht Ihnen nicht, ist auch
nicht das echte. Und keine Sentimentalitäten! Sagen wir
uns Ade wie gute Kameraden— da, meine Hand! Und
auf Wiedersehen!"

Robert ergreift stumm diese schmale kleine, aber doch
kräftige Hand und will sie nicht loslassen.

„Nein Bub! Nicht so fest! — Sagen Sie doch, aus Wie¬
dersehen!" —

„Aus Wiedersehen— Hilde!"
Ihre hohe, schlanke Gestalt verschwindet im dunklen

Flur. Sie wendet sich auch nicht um, obwohl sie doch wissen
mühte, daß er noch dasteht, hilflos und überglücklich und
doch verwirrt von der unerwartet über ihn hereinbrausen-
den Gefühlswelt. *

Robert ist wieder daheim. Ueber die Sommermonate
war die Schule geschlossen. Viele Schüler fuhren zwar nicht
nach Hause, sondern gingen in die Berge oder auf die Wan¬
derschaft und Robert wollte das auch, aber er hielt es kaum
einige Tage aus, dann packte ihn das Heimweh. Er war
wütend auf sich selbst: „Deine Mutter zürnt, der Linde trau
ich mich nicht unter die Augen. Was zieht mich eigentlich
heim?" — Aber der Zug war zu stark, er konnte nicht
wiederstehen.

Sie behaupten im Tannhof, daß er anders geworden
sei. Die Mutter sieht es sofort, aber sie schweigt. Sie
kommt mit Robert nicht mehr in das alte herzliche Ver¬
hältnis, aber sie streiten auch nicht miteinander. Sie reden
von dem, was so dies letzte Jahr passiert ist in Wolfsbach,
aber sie reden nie von dem, was beider Herz bedrückt, von
der Bildhauerei und von der Linde.

Zwei Tage schon ist Robert daheim und hat Linde noch
nicht gesehen. Er hat ihr auch nicht geschrieben, daß er
heimkomme. Heute muß er zu ihr, denn wenn sie von frem¬
den Leuten erfahren würde, daß er da sei, würs noch
schlimmer.

Und es ist schon schlimm genug, denn Robert Meißner
spürt es ganz genau, daß er Linde nicht mit reinem Ge¬
wissen wird gegenübertreten können. Denn Linde ist nicht
mehr die alles überstrahlende Sonne in seinem Leben. Sein
Ehrgeiz ist erwacht. Seitdem er spürte, daß Leute, die
etwas verstehen, von ihm mit Achtung sprechen, Frau Ver¬
geuders, Professor Hagen, seitdem er selbst seine Kraft und
seine Kunst wachsen sieht, brennt es in ihm, er wird sehr
selbstbewußt. In dem Tannhofergcschlccht steckt ein Stolz.
Vater und Mutter hatten ihn, auch in Robert wurzelt er
tief. Diesen Stolz hat die fremde Frau geweckt, nicht das
liebe Mädchen Linde, die zarte milde Gespielin der Jugend,
die fremde Frau aus der vornehmen Welt, der großen
Welt, wo Geist und Eleganz triumphieren und Künstler
und schöne Frauen in ewiger Jugend das Leben genießen.
In dieser Welt war die treue aber doch einfache Linde

deren höchstes Glück ein Heim in dem verlassenen Wald¬
dorfe war, nicht zu Hause, in dieser Welt strahlte wie ein
fremder, seltener, schöner Stern Hilde Bergendorf.

Linde stand unter der Türe, als sie Robert Meißner
über den Kirchplatz kommen sah. Sie hatte ihn nicht er¬
wartet, die lleberraschung trieb ihr das Blut zum Herzen,
daß sie sich schnell setzen mußte. Es wurde ihr schwach.

Dann aber brach der Jubel in ihrem Herzen los. Die
Freude brauste in ihren Adern wie eine Orgel. Sie
sprang aus:

„Robert!"
v Ihr Ruf klang wie eine Fansare über den Platz. Leute
standen still und schauten, was sich da begab, Fenster öff¬
neten sich.

Aber das war Linde ganz gleichgültig: Mit zwei drei
Sätzen, flink wie ein flüchtiges Reh war sie bei Robert.
Mit beiden Händen griff sie nach seiner Rechten. Tränen
der Freude standen in ihren Augen.

„O Robert! Wie hast du mich überrascht!" —
Robert Hütte in den Boden versinken mögen.
Welche Liebe wurde ihm da cntgegengcbracht! Und

was brachle er dafür? —
Aber Linde deutete seine Verlegenheit anders.
„Mußt mich nicht schimpfen, lieber Bub, daß ich mich

Hab so gehen lassen. Aber ich konnte nicht anders, ich mußte
dir schreien! Es hätt mich sonst erdrückt! O Bub, die
Freud!"

„Linde, du Gute — Mußt en-schuldigen wegen dem
Schreiben." —

„Laß Las! Ich weiß, du hast so viel lernen müssen.
Komm, die alten und jungen Ratschkaiheln schauen schon
zn allen Fenstern heraus und zischeln. Gehen wir ins
Haus herein!" —

„Ich wollte eigentlich nicht hincingehen," wehrte Ro¬
bert ab, „ich wollte mit dir allein reden—"

(Fortsetzung folgt.)



Mus dem HeimatgebieW
Bei Beirats, und Seburtenbelhilfe«

keine Lohnsteuer
Heirat s- und Geburtsbeihilfen

werden heute dank der sozialpolitischen Ar-
beit der Deutschen Arbeitsfront häufig ge-
währt. Derartige Beihilfen sind unter be-
stimmten Voraussetzungen von der Lohnsteuer
befreit . Bei Heiratsbeihilfen
besteht Lohusteuerfreiheit. wenn der Emp-
länger ein weibliches Gefolgschaftsmitglied
ist; wenn die Beihilfe frühestens einen Mo¬
nat vor Ausscheiden ausgezahlt wird; die
bevorstehend? Hochzeit dem Unternehmer
durch Standesamtsbescheinigung über das
Aufgebot glaubhast gemacht ist; vom Unter¬
nehmer eine Mitteilung über die gezahlte
Beihilfe dem Finanzamt zugegangen ist und
schließlich die Ehe binnen eines Monats nach
Ausscheiden aus dem Dienstverhältnis ge-
schlosse» ist. Diese Voraussetzungen sind für
die Finanzämter notwendig. Die Bestim¬
mung. daß die Ehe binnen eines Monats
nach dem Ausscheiden geschlossen sein muß,
kann auf Antrag durch Verlängerung ge-
mildert werden. Ist die Frist aber abgetan-
fen, so muß die Lohnsteuer nachgezahltwerden.

Bei Ge b u r t s b e i h i l se n besteht eigent¬
lich nur die Boraussetzung des Geburtsfalles
innerhalb einer rechtsgültigen Ehe. Jedoch
ist eine Grenze der Steuerfreiheit geschaffen
für die Gesolgschastsmitglieder, die in dem
der Geburt des Kindes vorausgehenden
Lohnzahlungszeitraum einen Arbeitslohn
über 520 NM. monatlich (120 NM. wöchent¬
lich) haben. Praktisch dürfte aber hier in
den meisten Fällen Lohnsteuerfreiheitgegeben
sein, weil diese hohen Monatsgehälter nicht
allzu häufig sind.

Bon Woche zu Woche
Der Juli führt uns in den Hochsommer

und gilt als der vollkommenste Monat dieser
Jahreszeit . Man erwartet von ihm sonnige,
heitere und warme Tage, denn er soll von
der blühenden Zeit in die der fruchtbringen¬
den die Brücke schlagen. Zinn Rosendnft und
Wohlgeruch der Lilien und Linden gesellen
sich eine Menge wohlschmeckenderFrüchte, die
jetzt schon geerntet werden können. Draußen
in den Wäldern reifen die Beeren, die von den
Leuten mit viel Fleiß eingesammelt werden
und im Haushalt vielseitige Verwendung fin¬
den. Auch des Landmanns Mühen und Sor¬
gen wird mit Erntegaben belohnt.

Ein Tag im Lauf dieses Monats findet be¬
sondere Beachtung: der Margaretentag am

Juli . Regen ist da nicht erwünscht und
je schöner die Margaretenblümchen dastehen,
um so günstiger deutet der Bolksmnnd die
Wettervorhersage für die folgenden Ernte¬
monate. Schließlich sei noch darauf hingewie¬
sen, daß im Juli die Tageslänge bereits um
eine Stunde abnimmt, obwohl wir cs kaum
merken. Aber wir haben eben Sonnwend
längst hinter uns. Es geht, wie der Volks-
mnnd im Schwarzwald sagt, wieder so lang¬
sam abbe (abwärts),

Anfangs der Woche hat die Heidelbeerernte
begonnen. Eine wichtige Zeit, aber auch eine
Zeit, die für den Wald tausend Gefahren mit
sich bringt. Beerensncher, beachtet die Schutz¬
benimmungen des Waldes, bringt diesen kost¬
baren deutschen Besitz nicht durch Leichtsinn
in Gefahr! Im Wald nicht rauchen, kein
Feuer machen! Keine brennenden Zigarren¬
stumpen oder Streichhölzer wegwerfen!

Der Juli leitet auch die großen Ferien ein.
Er ist deshalb einer der Hauptreisemonate,
der gerade in unserer Gegend von ausschlag¬
gebender Bedeutung im Fremdenverkehr ist.
Die Badestadt Wildbad, die Karstadt Herren-
alb und all die anderen Erholungsorte erwar¬
ten viele Gäste, die ihre Ferien im schönen
Schwarzwald verbringen und sich in der kräf¬
tigen und würzigen Waldluft erholen wollen.
In unserer Stadt sowie in den Orten Birkcn-
feld, Calmbach, Höfen, Schwann und Eonwei¬
ler sind heute morgen KdF-Urlanber aus dem
Gau Sachsen eingetvofsen. Sie wurden herz¬
lich begrüßt und srenen sich, im schönen Enz-
tale einige Tage verbringen zu können. Die
Freude ist doppelt groß, weil ihnen auch der
Wunsch nach freundlichem Wetter erfüllt wird.
Die KdF-Gäste, von denen einige unsere Ge¬
gend bereits kennen, werden die Urlaubstage
für Erholung und erlebnisreiche Wanderun¬
gen und Ausflüge ansnützen, um dann mit
neuer Kraft wieder heimznkehren in Beruf
und Alltag. Wir wünschen ihnen beste Erho¬
lung und recht frohe und sonnige Tage.

Kreisamtsteitung dev RGB nach Nagold
Verlegt. Zstm 1. Juli sind die seitherigen
KreiSamtsleitungen Calw und Neuenbürg
der NS -Volkswohlfahrt nach Nagold  ver¬
legt worden. Die neue Kreisdienststelle, welche
nun den gesamten Großkreis Calw betreut,
wird ihren Sitz indessen nur vorübergehend
in Nagold haben und später, sowie die Ranm-
fragen befriedigend gelöst sind, wieder nach
Calw kommen. Die Stelle des Kreisamtslei-
tcrs der NSV ist künftig hauptamtlich besetzt.

Im Gefolge der Krcisznsammentegung.
Unser Kreis zählt nunmehr zum HJ -Bann
-M, der von Bannführer Ried  geführt wird.
Der neue HJ -Führcr hat sich am Dienstag
bei den verschiedenen Dienststellen vorgestellt
und auch die Standorte der HI besucht. —
Tie Helferinnen vom Roten Kreuz werden
gegenwärtig im Gebrauch der Sanitütsgeräte
geschult. Letzten Montag abend fand ans dem
Turnplatz eine große Uebung statt, die einen
befriedigenden Verlauf nahm. — Zu Ehren
eds scheidenden Kreisleiters veranstaltet die
Kreisleitung einen Abschieds- und Kameraü-
schaftsabeud.

Grober Unsug mit Schlägereien. Gestern
abend unternahmen drei auswärtige Männer,
die im SchwerspatwerkWaldrennach beschäf¬
tigt sind, eine Wochenend-Bierreise, die damit
ihren Abschluß fand, daß sie in einem Gast¬
lokal unter der allzu starken Einwirkung des
Alkohols in Streit gerieten. Der Wortwechsel
führte sodann zu Tätlichkeiten, wobei einer
von ihnen verletzt wurde. Die Polizei trennte
schließlich die Streitsüchtigen und nahm sie in
Gewahrsam, wo ihnen Gelegenheit geboten
war, sich von dem Rausch zu erholen. Das
eigenartige Zwischenspiel dürste für alle drei
noch die Folge haben, daß sie mit einem
Strafzettel wegen groben Unfugs beglückt
werden.

^ «5 /r-s/

Neues Bauen in Herrenalb. Wie in den
Vorjahren, so werden auch in diesem Jahr

WiShdad am
Wildbab, I . Juli.

Ob im Kurtheater, Musik- oder Filmlcben
der Badestadt, hat die Staatliche Badverwal¬
tung seit Beginn der Kurzeit die lebendigsten
Beziehungen zwischen Knust und Badegästen
hergestellt. In der Gestaltung künstlerischen
Erlebens ist Beachtenswertes geleistet worden.
Man hat aber die Gäste nicht nur mit soge¬
nannter erstklassiger Musik und einem guten
Theatcrspielplan betreut, sondern sie auch mit
deutscher Unterhaltungsmusik und der Tanz¬
kunst bedacht. Ans der anderen Seite darf
anerkannt werden, daß auch die Künstlerschaft
ihrerseits bisher den Weg der geistigen Ver¬
brüderung mit ihren Volksgenossen in unserer
Bäderstadt gesucht und gefunden hat. Nicht um
den eigenen Ruhm geht es, sondern um den
Ruhm der deutschen Kunst, die größer ist als
der Künstler. Für sie zu leben, ist herrlich
und groß und daß unsere Künstler das dürfen,
ist ihre höchste Verpflichtung.

Werfen wir einen Blick in unser Kurthea¬
ter. Die Intendantur trägt auch den ver¬
wöhntesten Ansprüchen Rechnung. Sie hat
mit ihrem Spielplatt einen Kurs eingeschla¬
gen, der höchsten Takt und feinste Klugheit
verrät . Der Badegast will im Theater unter¬
halten sein. Darauf ist der Spielplan gerichtet
und wenn wir ihn uns ansehen, so dürfen
wir sagen, daß er ans der Erkenntnis heraus
geboren ist, dem Theaterbesucher über viel¬
leicht kleinliche Mißhelligkeiten des Tages hin-
wegzuhelsen. So wurde uns am Dienstag
das reizende Lustspiel „Ich liebe Dich" be¬
schert, eine von köstlichen Einfällen und von
einem witzigen Dialog getragene .Handlung.
Hier hat der Autor wirkliche Menschen auf-
treten lassen und mit dem Stück wirklich eine
frohe Laune geschaffen. Ihm folgte die Ope¬
rette „Paganini ", die den Hörer n. Beschauer
hinriß und durch die gute Darstellung wie
auch durch die belebende Musik den starken
Beifall rechtfertigte. Im übrigen sei ans die
Besprechung der Operette im „Enztäler" hin¬
gewiesen. Die freundliche Aufnahme der
„Dorothee" war nicht minder berechtigt. Ein
paar Stunden angenehmer, durch allerhand
Uebcrraschnngen witzig gewürzter Unterhal¬
tung bot auch daS Lustspiel„Spiel an Bord".
Auch ihm wurde der wohlverdiente Erfolg.
Am heutigen Samstag wird uns wiederum
ein Lustspiel geboten, das im Badeblatt wie

auswärtige Bauliebhaber hier einige Wohn¬
häuser erstellen lassen, um ihren Ruhesitz nach
unserm tannenumrauschten Kurort zu verle¬
gen. Als Baugelände sind Grundstücke am
Mahenberg vorgesehen und sind bereits einige
Kaufverträge abgeschlossen.

Zur Verschönerung des Stadtbildes sind in
diesem Jahr wieder eine Anzahl Wohnhäuser
mit einem neuen, in die Landschaft schön wir¬
kenden Anstrich versehen worden. Am schönsten
wirkt das schmucke Kurstädtchen Herrenalb,
wenn man mit dem Kraftwagen ans der brei¬
ten Berkehrsstraße von Dobel kommend, in
das schöne Tal der Alb einbiegt. An beiden
Seiten kommen die dunklen Tannen dicht bis
an den schmalen Talgrnnd herab und drängen
die grünen Matten zusammen, zwischen wel¬
chen die Wellen der Alb dahinplätschern und
oft den Wanderer zur Rast verlocken.

Ein Arbeitsjubilar . Maschinenmeister
Matthäus Restle  in der Klosterbranerei
Hermann Mönch beging am 1. Juli sein 25-
jähriges Dienstjnbiläum. Seine Arbeitsstätte
war an diesem Tage von der Belegschaft mit
Blumen geschmückt. Betriebsführer Oskar
Mönch beglückwünschte den Jubilar bei
einem Betriebsappell und überreichte ihm ein
ansehnliches Geldgeschenk. Die Belegschaft
übergab ihrem Arbcitskameraden eine schöne
llhr mit Widmung.

Albtalbahn. (Neuer Vorstand bei der Deut¬
schen Eiscnbahn-Betriebs -Gesellschaft A.-G.,
Berlin.) Am 1. d. Mts . hat Herr Oberbaurat
Recket vom Reichsbahn-Zentralamt Berlin,
die Dienstgeschüfte als Vorstand und als Ober¬
ster Betriebsleiter der obengenannten Eisen¬
bahngesellschaft übernommen.Oberbanrat Rek-
kel gilt als eine Persönlichkeit, die über aus¬
gezeichnete Fachkenntnisse ans dem Gebiet des
Verkehrswesens verfügt. Sein Blick für die
Möglichkeiten gilt nicht bloß dem Morgen,
sondern schon dem Uebermorgen, und er geht
unbeirrt den Weg, den er sich vorgezeichnet
hat. Arbeit ist ihm Lebensnotwendigkeit.
Möge es diesem rührigen und weitsichtigen

auch im „Enztäler" angekündigt ist. Es han¬
delt sich um das Gastspiel Klnbertanz. Das
Stück trägt den Titel „Laß uns träumen".
Am morgigen Sonntag wird „Die Dorothee"
wiederholt.

Musikalisch führte uns ein Abcndkonzert
im Knrsaal nach Alt-Wien. Das Wetter be¬
günstigte auch die Kurkonzerte am Vor- und
Nachmittag an der Trinkhalle. Sie sind im¬
mer eine kurze Erholung und finden den
Beifall der Kurgäste. Das 4. Sinfonie -Kon¬
zert des Kurorchestcrs unter Kapellmeister
Haelßig mit der Solistin Riele Qneling am
gestrigen Freitag abend ließ wieder einmal
eine Geigenkünstlerin von Ruf bewundern.
Wir kennen sie von ihrem Auftreten vor zwei
Jahren und konnten feststcllcn, daß sie in Vio¬
linkonzerten von Bach und Mozart hinsichtlich
ihrer Technik und der geistigen Beherrschung
des Stoffes wiederum Erstaunliches leistete.
Auch das Orchester zeigte ein glänzend durch¬
gearbeitetes Znsammenspiel. Die Hörer spen¬
deten aufrichtigen und herzlichen Beifall.

Was am Wochenende noch festzustellcn wäre,
ist der Umzug des Büros vom Knrverein. Er
wurde am Donnerstag abend vollzogen. Am
gestrigen Freitag vormittag fand eine kleine
Eröffnungsfeier in den neuen Räumen statt,
bei der Bürgermeister Kießling eine An¬
sprache hielt, die die Entwicklungsgeschichte der
Verlegung der Geschäftsräumefesthielt. Der
Bürgermeister übergab die neuen Räume dem
Verkehrsdirektor, der seinerseits für die guten
Wünsche des Bürgermeisters dankte. Der Er¬
öffnungsfeier wohnte der Beirat des Knr-
vereins sowie als Vertreter der Staatlichen
Badverwaltung Banrat Bach bei. Die neuen
Räume zeigen sich im schönsten Gewände und
bilden eine Zierde unserer Stadt . Mit den
neuen Geschäftsräumenwurde auch die Aus-
knnstsstelle des Knrvereins am Bahnhof er¬
öffnet.

Unterhaltungsabend. Wir verweisen noch¬
mals ans den am Sonntag abend im Staat¬
lichen Knrsaal stattfindenden „Bunten Unter-
haltnngsabend". ES wirken mit Mitglieder
des Staatlichen Knrorchcsters und des Knr-
theatcrs, ferner der Männergesangvercin
„Liederkranz". Der Reinertrag ans dieser
Veranstaltung fließt der Ortsgruppe Wild¬
bad der NS -Volkswohlfahrt zu.

Eisenbahn-Betrieüsfachmann als Vorstand
dieses größeren Eisenüahnunternehmens, zu
dem auch die Albtalbahn gehört, vergönnt
sein, die zahlreichen Bahnbetriebe im Inte¬
resse der Gesellschaft und zugleich im Interesse
der Allgemeinheit einer steten Aufwärtsent¬
wicklung entgegen zu führen, und ihm die
besten Erfolge auf dem Gebiet des Verkehrs¬
wesens beschieden seii

Abschied eines verdienstvollen Mannes
Herrenalb, 3. Juli . Am heutigen Tag«

wirb Oberlehrer a. D. Rudolf Müller  mit
Frau nach 12 Jahren des Hierseins im Gais¬
tal nni in Herrenalb nach Stuttgart über-
siedeln. Wie sehr er mit Herrenalb und seinen
Bürgern verbunden war, wurde vergangenes
Jahr anläßlich seines 70. Geburtstages an die¬
ser Stelle gewürdigt; die Ehrungen ,die ihm
von den Gesangvereinen Herrenalb und Gais¬
tal, sowie von dem Kirchcnchor und der Schule
erwiesen wurden, stehen noch in bester Erin¬
nerung und legten Zeugnis davon ab, welches
Vertrauensverhältnis gegenseitig herrschte.
Noch in der allerletzten Zeit war er für die
Stadtgemeinde tätig. In vielen Tagen eifrig¬
ster Arbeit hat er mit vorbildlicher Sorgfalt
und Pünktlichkeit die Herrenalber Chronik
der Kriegs- und Nachkriegszeit zu einem guten
Abschluß gebracht. Wenige Gemeinden dürfen
Wohl kaum ein solches Dokument, verfaßt auf¬
grund einwandfreier Tatsachen, ihr Eigen
nennen .Herrn Müller, sowie seiner Lebens¬
gefährtin wünschen wir für ihr weiteres Leben
in unserer Landeshauptstadt alles Gute und
noch viele frohe Tage in bester Stimmung
und bester Gesundheit. Möge er, der
über drei Jahrzehnte hindurch ein vorbild¬
licher Mitarbeiter des Heimatblattes war, die
Versicherung von hier mitnehmen, daß sein
Andenken noch lange unter den Herrenalber
Bürgern lebendig bleiben, und sein Wirken
zum Wohle Herrenalüs unvergessen bleiben
wird.

* * »
Herr Müller selbst verabschiedet sich nach¬

stehend in ergreifender Weise von seinen zahl¬
reichen„Enztäler"-Freunden:

Wenn wir Abschied nehmen,
laßt uns leise gehn,
daß wir gleichwie Schemen
ohne Spur verwehr».
An der Trennung Schwelle
frei von Bitterkeit
laßt uns Well um Welle
ziehn im Strom der Zeit
zur Vergessenheit.

Den Men Kämpfern!
Zinn heutigen Abschiedsabend der NSDAP

für Kreisleiter Böpple
Als wir die Fahnen stumm vorangetragen.
Klein war die Zahl der Männer jener Zeit,
Wir traten an, nur nie nach uns zu fragen.
Das Leben nur für Volk und Reich zu wagen.
Im Glauben seiner Größe, Kraft und Herr¬

lichkeit.

Wars einst der Groll der irrgeführten Massen,
Der uns mit Fluch und blindem Hohn bedacht.
Und mochten sie uns lieben oder hassen.
Wir frngen nie nach Ständen oder Klassen.
Die uns Zerfall und Brnderkampf gebracht.
So wuchs das Werk; — noch ist es nicht vol¬

lendet.
Was sehnend sich der heißen Brust entrang.
Doch hat der Himmel uns die Kraft gesendet
Und einen Führer, der das Leid gewendet.
Das unser Volk fast ans die Kniee zwang.
Doch ans der Nacht trat strahlend es zutage,
Was einen Kranz von Wundern um un«

flocht.
Daß keine Macht es mehr zu schünden wage.
Und in die Ewigkeit hinein cs rage.
Was zu gestalten Deutschland nur vermocht
Ob allem Kleinen laßt uns weg-crheben,
Wenn einer geht, wenn einer Wankt und fällt
Schon steht bereit sein Kamerad daneben
Denn Deutschland,
Das wird ewig weitcrleben.
Solang ein Mann noch seine Fahne hält!

Obersturmführer Psrommer 11/172.
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Das Alhaca Orchester>>n Rundfunk! A>n
Mittwoch den 7. Juli wirkt das Alhaca-Or-
chester beim Mittagskonzert des Reichsscnders
Stuttgart mit. Das Konzert wird über fol¬
gende Sender übertragen : Stuttgart , Berlin,
Königsberg, Frankfurt , Hamburg, Leipzig,
anßerdem über den deutschen Kurzwellensen¬
der. Die Alhaca beginnt das Mittagskouzert
mit der Mignonette-Ouvertüre von Ban¬
mann, es folgt daun als Nummer 4. 7, 10, 12,
,4 und 18 als Abschluß. Wir alle werden
den Rundfunk eiuschalten und wünschen dem
Alhaca-Orchester sowie seiner rührigen Lei-
jung besten Erfolg!

Alle SAriWüüe und DeuÄwsrle
Anordnung zur Sicherung von orts- und

familiengeschichtlichivertvollrm Gut.
Der württcmbcrgische Innenminister hat

zusammen mit dem Kultminister eine Ver¬
ordnung zur Sicherung von orts - und fami-
lienkuudlich wertvollem Ueberlicferungsgut
erlassen. Sic geht aus von der Tatsache, das;
die Erfassung von Alt - und Abfallmaterial
sowie die Entrümpelung der Dachböden zur
Vernichtung von wertvollen Aufzeichnungen
oder Gegenständen führen kann. Nicht selten
befinden sich in Privatbcsitz wichtige alte
Druckwerke, die von früheren Geschlechtern
liebevoll aufbewahrt und weitergegeben aber
schliesslich Von weniger verständnisvollenNach¬
kommen auf der Bühne untergebracht wurden.
Solche Funde können die Erforschung der
Ortsgeschichte ganz wesentlich unterstützen. So
ist man beispielsweise auf einen früheren
Schlotzherrn von Rudmersbach bei Ottenhau¬
sen, den herzoglichen Forstmeister Samuel
Fugercr, erst durch eine im alten Schlößtein
anfgefnndcne gedruckte Leichenpredigt ans den
zwanziger Jahren des 18. Jahrhunderts
aufmerksam geworden. In Höfen hat sich im
Privatbesitz die ebenfalls gedruckte Lcichenprc-
digt des Schiffers Joh . Jacob Bodamer, einer
der bedeutendsten Männer des Enztals im
18. Jahrhundert , mit wichtigen Angaben über
seinen Äebensgang gefunden. Aehnlich ist cs
mit alten Handschriften. So ist ein Fall be¬
kannt, wo ein altes Gemeinde-Kanfbnch in
Privatbesitz gelangt ist — die Schrift kaum
lesbar, der Inhalt aber für das halbe Jahr¬
hundert nach dem 30jährigen Krieg ungemein
aufschlussreich! Oder cs finden sich alte Bibeln
und Gebetbücher mit familiengeschichtlichcn
Eintragungen , die heute im Zeitalter neu er¬
wachten Sippcnsinns erhöhte Bedeutung ha¬
ben. Alle diese Schätze in verstaubten Winkeln,
in Kasten und Truhen gilt es vor Vernichtung
zu schützen. Meist wird es genügen, auf die
drohende Gefahr hinzuwcisen. In Württem-
bert ist es den Bürgermeistern durch den er¬
wähnten Erlass zur Pflicht gemacht, für die
Aufklärung der Bevölkerung zu sorgen und
für jode einzelne Gemeinde einen Sachver¬
ständigen aufznstellen. Dieser hat auch die bei
der Altmaterialsammelstclle abgeführtcn Ge¬
genstände nach den genannten Gesichtspnkten
zu überprüfen. Den Gemeinden wird auch zur
Aufgabe gemacht, für zweckmäßige und sichere
Aufbewahrung der geretteten Gegenstände zu
sorgen, wenn sie vom bisherigen Besitzer nicht
anfbewahrt werden wollen. Sicher wird doch
diese Anordnung manches wertvolle Ueberlic-
ferungsgnt den Gemeinden erhalten bleiben,
und es ist nur zu wünschen, dass sic auch mit
dem nötigen Eifer durchgcführt wird.

Äus ^ ) forzheirn
(Von unserem ^ -Berichterstatter)

Aus dem Pfürzheimcr Schöffengericht
In zehnstündiger Verhandlung beschäftigte

sich gestern das Schöffengericht mit einem ge¬
wissenlosen und gemeinen Hochstapler, der
trotz seiner Jugend ein Drittel seines Lebens
hinter Gefängnis- und Anchthansmanern An¬
gebracht hat. Es handelt sich um den 31 Jahre
alten Kurt Kaiser aus Pforzheim, einen in¬
telligenten Menschen mit fertigem Zungen¬
schlag, aber auch um einen Mann , der mit
allen Wassern gewaschen ist. Schon mit 23
Jahren drehte er in Berlin ein Ding, um das
ihn seine Zunftgenossenbeneiden könnten, so
die Verschlagenheit und Lügenhaftigkeitdieses
Auswurfs der Menschheit in Betracht kommt.
Damals hat Kaiser ehrbare Volksgenossen um
Hab und Gut gebracht und ganz erhebliche
Summen an sich genommen. Was die An¬
klage ihm vorwirft, übersteigt den Gipfel der
Frechheit und Gemeinheit. Zunächst betrog er
April und Mai 1936 eine Witwe, die die Ge¬
fälligkeit des Kaiser in Anspruch genommen
hatte, um den Betrag von 100 RM . Es war
an einem Samstag , an dem bekanntlich nach¬
mittags die Kassen der Banken geschlossen sind,
ein Umstand, der Kaiser auf die Ausrede
brachte, daß er von seinem Bankguthaben in
Höhe von 10 000 RM . nichts abheben könne
und deshalb auf den folgenden Montag war¬
ten müsse. Die gutgläubige Frau gab das
Geld, auch schon auf das großspurige Auf¬
treten Kaisers hin, daß er als Generaldirektor
in einem Berliner Ansstcllungsgebäudeange-
stevt sein und als solcher mit den führenden
PersönlichkeitenBerlins znsammcukäme. Das

Tollste aber leistete cr sich mit Psorzheimcr
Geschäftsleuten. Diese suchte der Spitzbube
für eine „große Sache" zu gewinnen, die viel
Gewinn nbwcrse. Er wollte nämlich einen Auf¬
trag der Zeppeliuwerst zur Lieferung kleiner
Zahnrädche» in Aluminium im Gesamtbetrag
von 120 000 RM . in der Tasche haben. Ein
Hauptmaun , der i» Wildbad säße und diesen
Auftrag vermittelt habe, verlange als Mit¬
telsperson 3500 RM ., die jene Geschäftsleute,
die Kaiser an der Herstellung der Zahnrädchen
interessieren wollte, zur Sicherung des Auf¬
trages zahlen sollten. In einem Falle erreichte
der Schwindler 50 bare RM . und einen Scheck
in Höhe Von 300 RM ., der aber noch recht¬
zeitig gesperrt werden konnte, nachdem der
betr. Geschäftsmann Lunte gerochen hatte.
Um seine Interessenten in Sicherheit zu wie¬
gen, gewährte der Gauner Einblick in einen
Kopfbogen der Zeppeliuwerst, der von ihm sel¬
ber angcfertigt wurde und der die Preise und
die Beschaffenheit des Massenartikels enthielt.
In Wirklichkeit war der Auftrag fingiert, die
ganze Geschichte mit den Zahnrädchen ein
Schwindel und auch der Herr Hauptmann in
Wildbad eine Finte. Kaiser kam es lediglich
darauf an, Geld in die Finger zu bekommen.
Das ganze Vorleben Kaisers ist eine Kette von
Schwindeleien eines geriebenen Hochstaplers,
dem jedes Mittel recht war , die Volksgenossen
anszupowern. Das Gericht schenkte den An¬
gaben des Angeklagten natürlich keinen Glau¬
ben und verurteilte ihn wegen versuchten und
vollendeten Betrugs in Tateinheit mit schwe¬
rer Urkundenfälschung zu einer Zuchthaus¬
strafe von 2 Jahren , 3 Jahren Ehrverlust und
ordnete die Sicherungsverwahrung an. Es
wurde außerdem auf eine Gesamtgeldstrafe
von 800 RM - erkannt.

Lügende rieiit <1er 148- kresse
dk. Karlsruhe, 2. Juli

Zu einem Dienststrafverfahren gegen den
Bürgermeister einer mittelbadischen Ge¬
meinde, der mit jüdischen Viehhändlern Ge¬
schäftsverbindungen Pflegte, entschied der
Verwaltungsgerichtshof in Karlsruhe auf
Dienstentlassung,  da der Verkehr mit
Juden für Beamte und besonders für Bür¬
germeister ein schweres Dienstvergehen be¬
deutet. In der Urteilsbegründung wurde
ausdrücklich festgestellt, daß der Bürgermei¬
ster durchaus nicht auf jüdische Händler an¬
gewiesen war . Die Entscheidung des Ver¬
waltungsgerichtshofes in Karlsruhe ist —
mit gewissen Einschränkungen — rich¬
tunggebend für alle Beamten.

Gottesdienklanreiger
Gvang. Landeskirche

6. Sonntag nach hem Dreieinigkeitsfest,
IM 1037

Neuenbürg. 9.30 Uhr Predigt (Joh. 5, 39
bis 47) Schwemmte. 10.30 Uhr Kinderkirche.
13.30 Uhr Christenlehre (Töchter). Opfer für
Kirchencrneucrung. Mittwoch 8 Uhr abends
Bibelstnndc.

Waldrennach. 9.30 Uhr Predigt , anschlies¬
send Kinderkirchc.

Wildbad. 8 Uhr Christenlehre(Töchter).
Jung . 9.30 Uhr Predigt (Text: Joh . 5, 39
bis 47; Lied 98) : Danber. Anschließend Feier
des hl. Abendmahls mit Beichte. 11.15 Uhr
Kindergottcsdicnst. 20 Uhr Abendgottesdienst:
Dr . Schcucrmann. Dienstag 20.15 Uhr Bibel-
besprechstnndc im Christi. Hospiz (Apostelge¬
schichte 16): Danber. Donnerstag 16 Uhr
Bibelstundc im Katharineustift.

Enzklösterle. 8.30 Uhr Christenlehre (Töch¬
ter). 9.30 Uhr Predigt . 10.30 Uhr Kindergot¬
tesdienst. 2 Uhr Kindcrgottcsdienst in Gom-
pclschcncr.

Herrcnalb. 10 Uhr Predigt (Text: Johan¬
nes 5, 39- 47; Lied 270); 11 Uhr Kindergottes-
dicnst. 11.15 Uhr Christenlehre (Töchter).

Berndach: 7.15 Uhr Christenlehre. 8 Uhr
Predigt (Text: Johannes 5, 39—47; Lied 270)

Birkrnfeld. 8.30 Uhr Christenlehre (Töch¬
ter). 0.30 Uhr Prcdigtgottcsdicnst. 10.30 Uhr
Kinderkirchc. 7.30 Uhr Abendgottesdicnstim
Gemeindehaus. Mittwoch: 8.30 Uhr Bibel-
stttndc Sonne . Donnerstag : 8.30 Uhr Bibcl-
stuudc im Gemeindehaus.

Gräfenhausen. 9.30 Uhr Prcdigtgottcsdicnst
in Gräfenhausen. 9.30 Uhr Predigtgottcsd-enst
in Niebelsbach. 1 Uhr Christenlehre (Töchter).
Mittwoch, 7. Juli : abends 8 Uhr Wochengot-
tcsdicnst in Gräfenhausen (Kirche).

Schömberg. 9 Uhr Christenlehre (christen-
lehrpflichtigc Töchter von Schömbctg). 10 Uhr
Predigtgottesdienst Schömberg. 11 Uhr Kin¬
derkirchc Schömberg. 13 Uhr Kinderkirchc
Schwarzenberg. 14 Uhr Kinderkirche Ober¬
lengenhardt. 19 Uhr Predigtgottcsdienst Jgels-
loch. 19 Uhr Abendgottesdienst Schömberg
(Herr Pfarrer Ahner von Langcnbrand).

Gvang. Freikirchen
Bischöfl. Methodistenkirchc. Sonntag, den

4. Juli 1987. Vorm. 9.30 Uhr Neuenbürg,

Erzeugcrgroßmarkt Wcilheim a. v. Teck vom
1. Juli . Zugesührt und verkauft wurde» 3641
Kilogramm Kirschen, 24 Kilogramm Stachel¬
beeren. Kirsche» kosteten 51 bis 35 Psa., Stachel¬
beeren 40 Pfg. daS Kilogramm. Der Markt ver¬
lief sehr lebhaft. Da die Erzeugerschaftteilweise
immer noch mit der Heuernte beschäftigt ist, ließ
die Anlieferung zu wünschen übrig; in den näch¬
sten Tagen ist mit der doppelten Menge zu
rechnen.

Schömberger Echwcinemarkt vom 3V. Juni.
Dem Markt wurden 48 Milchschweine zugesührt,
die alle zum Paarpreis von 30 bis 42 NM. ab-
gefeht werden konnten. Der Handel war lebhaft.

Biberacher Bieh- und Schweinemast vom
3V. Juni . Der Markt zeigte eine starke Zufuhr
und war von Käufern sehr gut besucht. Die Preise
wiese» gegenüber dem letzten Markt nur wenig
Veränderungen auf. Die zugesührten 267 Stück
Vieh erzielten folgende Preise: Farren 250 bis
370, Ochsen 400 bis 620, Kalbein 285 bis 595,
Jungvieh 120 bis 270; Milchschweine wurden zu
18 bis 25, Läufer zu 38 und Muttcrschweinezu
113 bis 135 NM. abgesetzt. Zugeführt waren 550
Ferkel, 2 Läufer und 5 Munerschweinc.

Künzelsauer Schweinemarkt dom 2. Juli . Zu-
fuhr 258 Milchschweine. Verkauft wurden alle
zum Preis von 30 bis 49 RM. je Paar.

SMplan
der WürL StaaLsthealer

vom 3. bis 11. Juli
Grones Haus:

Samstag. 3. Juli ; Gclchl. Borstcllg.: „Fl 5 cl 1o".
Anfang2 Ubr, Ende4.80 Ubr. - Nutzer Miete: „Ä >.
geunerltebe ". Aut . 7.80 Ubr, Ende n. 10 Uhr.

Sonntag, 4. Juli : Nutzer Miete: „A i d a". Anfang
7.80 Uhr, Ende 11 Uhr.

Montag. ». Juli : L 84: „8 i g e u n e r 1i e b e".
Anfang 8 Uhr, Ende nach 10.80 Ubr.

Dienstag, 8. Juli : NSKG. 128: ,.DerOvern  -
b a l l". Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Mittwoch, 7. In « : NSKG. 130: „Der Vogel-
h äm d I er". Anfangs Uhr, Ende 11 Uhr.Donnerstag. 8. Jnll Miete: arme n .

„Don Ina n".Anfang7.30 Ubr, Ende W.45 Ubr.
Freitag, 9. Jnlt ; Außer Miete:

Anfang 7 Uhr. Ende 10.15 Ubr.
Samstag, 1«. Juli ; NSKG. 188: „D er O v e r n -

b a 11". Anfang7.80 Ubr. Ende 10.80 Ubr. ^
Sonntag, 11. Juli : NSKG. 136: „Die Machtdes  Schicksals ". Anfang 7.86 Ubr, Ende 10.80

Ubr. KleinesHans:
Samstag, 5. Juli : Li 31: „Insel betreten

Verbote  n". Anfang 7.30 Ubr, Ende 9.45 Ubr.
Sonntag, 4. Füll : NSKG. 5. Jugendvorstellung:

„Schwarzbrot unp Kivfel ". Anfang 8 Uhr,
Ende 5.30 Ubr. — Nutzer Miete: „Eine Sran
oüneBcöeutun  a". Ans. 7.30, Ende 10 Ubr.

Montag, 5. Juli : Geschlossen!
Dienstag. 8. Juli : NSKG. 129: „Inselbctrc-

tc » verböte  n". Anfang8 Ubr, Ende 10.16 Uhr.
Mittwoch. 7. Juli : NSKG. 181: „Das kleine

Hofkonzert ". Anfang 8 Ubr, Ende 11 Ubr.
Donnerstag, 8. An« : NSKG. 182: „Insel bc -

treten verboke  n". Anfang 8 Uhr, Ende 10.15
Ubr.

Freitag, 8. Juli : NSKG. 134: „Das kleine
Hofkonzert ". Anfang 8 Uhr, Ende 11 Ubr.

Samstag. 1v. Jnlt : NSKG. 135: „I nfelbetre-
ten verböte  n". Anfang7.80 Ubr, Ende9.45 Uhr.

Sonntag, 11. Juli ; NSKG. 187: „Viel LärmNin nicht  s". Anfang7.30 Uhr, Ende 10 Ubr.
Ende der Spielzeit!

ca

Gräfenhausen; Nachm. 2 Uhr Calmbach (In¬
ge,idgottesdienst), 2.30 Uhr Ottenhausen;
Abends 7.30 Uhr Arnbach. Wocheubibetstun-
den nach der Regel.

Evangrl. Gemeinschaft Birkrnfeld. Sonn¬
tag vorm. 9.30 Uhr Antrittsgottcsdienst. Pre¬
diger: I Veihelmann. Vorm. 10.45 Uhr Sonn¬
tagsschicht. Abends 7.30 Uhr Predigt . Predi¬
ger: Veihelmann. Montag : abends 8.30 Uhr
Singstunde (gem. Chor). Mittwoch: abends
8.15 Uhr Bibclstunde. Jedermann ist herzlich
eingeladen!

Evangelische Gemeinschaft„Grüner Wald",
Herren»lb. Sonntag vorm. 9.30 Uhr Predigt.
Prediger : Herrmann . Dienstag bis Samstag
8.30 Uhr Andacht.

Evangelische Gemeinschaft„Ferienheim",
Loffenau. Sonntag vorm. 9 Uhr Predigt. Pre¬
diger Röcker. Nachm. 1 Uhr Sonntagsschule.
Nachm. 3 Uhr Predigt . Prediger : Röcker,
Mittwoch: abends 8.30 Uhr Bibelstnnde. Frei¬
tag: abends 8.30 Uhr Jngenddienst.

Katholische Gottesdienste
Sonntag, 4. IM (7. Sonntag nach Pfingsten)

Neuenbürg. 9 Uhr Predigt und Amt mit
Caritasopfcrgang und Gemeinschafts-Kom¬
munion der Schulkinder. 6 Uhr abends An¬
dacht. Werktags Hk. Messe um 7 Uhr. Diens¬
tag und Mittwoch ist Schülcrmesse. Beichtge¬
legenheit Samstag nachm, von 5—7 Uhr,
Sonntag früh von 7 Uhr an. Hk. Kommu¬
nion Sonntag früh von 7.30 Uhr an.

Hrrrrnalb . 10 Uhr Deutsche Singmesse mit
Predigt , vorher Gelegenheit zum Empfang
der HI. Sakramente. Donnerstags : 8 Uhr hl.
Messe, vorher Bcichtgclegänheit.

Wildbad. 7 und 8 Uhr Frühmesse, 9 Uhr
Predigt u. Amt, 10.30 Uhr Spätmesse. Abends
5.45 Uhr ret. Vortrag und Andacht. Werktag:
7 Uhr hl. Messe, Freitag 6.45 Uhr Schüler¬
messe mit deutschem Gesang. Dienstag abend
8 Uhr Bibetlesttng in der Kirche. Beichte:
Samstag nachm, von 4 Uhr an, Sonntag in
der Früh , Werktag vor der hl. Messe. Kom¬
munion : Vor und während der hl. Messe und
des Amtes. Sonntag Caritas -Opfertag.

Schömberg. 8 Uhr Austeilung der heil.
Kommunion. 9 Uhr heit. Messe. Mittwoch:
8 Uhr Gcmeinschastsmesse. Werktags: 8 Uhr
hl. Messe. Beichtgelegenheit: Samstag 4.30
bis 5 Uhr. Sonntag 8—9 Uhr. Tägt. vor der
hl. Messe. Ans Wusch zu jeder anderen Zeit.

NSDAP . Kreisleitung Calw. Kreiskaffen-
lriter. Die Abzeichen für den Gautag find
unverzüglich abzurcchncn und die Beträge
hierher zu überweisen. Etwa nicht verkaufte
Abzeichen können nicht zurückgenommenwer¬
ben. — Etwaige Anträge auf Erstattung der
Fahrtkosten für die SonLerzugteilnehmcr sind
gemäß Rundschreiben des Gaufchatzmeisters
vom 21. 5. 86 von den Ortsgruppenu. Stütz¬
punkten sofort hierher rinznrcichen.
KdF gibt bekannt.

Filmveranstaltungen der Gaufilmstrllr.
Die Ganfilmstellc Wnrttcmbcrg-Hohen-

zollern der NSDAP , führt im Kreis Neuen¬
bürg in der Zeit vom 3. bis 5. Juli den Film
„Dn kannst niibt treu sein" in folgen Orten
vor:
Neuenbürg, Samstag 3. 7. 37,17 und 20.tz0Uhr
Enzklösterle, Sonntag 4. 7. 37, 16 n. 20.30 Uhr
Höst» Enz, Montag 5. 7. 37, 16.30 u. 20 Uhr

pnriei -llwiter mit
betrentknOrAsulsstivnea

NS -Frauenschaft— Deutsches Frauen im rt
Neuenbürg. Zinn Sprechabend der NSDAP-
Ortsgruppe finden sich alle Frnnenschaftsmit-
gliedcr 19.30 Uhr im „Bären " ein, am Mon¬
tag den 5. 7. 37.

„Aeskt eturet» ^rsücks"
tsitt mit:

Begrützungsabrnd für unsere Urlauber
morgen Sonntag , 4. Juli , 20.15 Uhr, in der
Städt . Turn - und Festhalle. Die Bevölkerung
ist herzlich cingeladen. Ortsdicnststellc.

I 8»^ 8LN., 88^ IÜ8LL. s
SA -Standort Ncnenbürg. Die Formatio¬

nen des SA -Standortes Neuenbürg wcrd'en
auf die heutige Tonfilm-Vorführung in der
Turnhalle nochmals hi>,gewiesen. SA -Ange-
hörige in Uniform zahlen ermäßigte Preise.
Ich erwarte, daß möglichst viele SA -Männer
sich den Film anseheu. -(Vergl. auch Veröffent¬
lichungen von gestern am Schwarzen Brett
und im Inseratenteil .)

Der stv. Stanoortsührcr.
SAR - «nd RSRK -Reitrr Schwann, Eon-

ivriler, Feldrennach. Antreten für Reiter mU
Pferden ohne Sattel um X8 Uhr an der Snt-
telkammcr, Pferde mit Sattel 8 Uhr ans dem
Reitplatz.

NSKK-Vtotorstnrm 15M 53. Am Man
tag den 5. Juli 1937, pünktlich um 19Uh -,
vollzähliges Antreten der Trupps I und IV
am Dicnstzimmcr. Großer Dienstanzug. —
Der Besuch des Wms : „Du kannst nicht treu
sein" wird empfohlen.

Sturmführer.

j » I , IV., » 01, , M . j

„Unterganführerin. Der Termin für di<
Einsendung der Tätigkeitsberichte und Stär-
kemeldung ist jeweils der 28. j. M . Diejenigen
Gruppen, die diese Berichte noch nicht eiiUc-
schickt haben, holen dies sofort nach. Verlän¬
gerter Termin : 4. Juli 1937."

BdM Schar Neuenbürg. Heute abeni
8 Uhr Antreten vor der Turnhalle in Di eiiss-
klcidung. Wir gehen in den Film. Am Mon¬
tag abend Punkt 6 Uhr Antreten vor dem
Heim. Erscheinen unbedingte Pflicht.

Die Scharführerin.

Wie wir- - as Weiter?
Wetterbericht dcS RelchswctterdtensteS

AuSsabeort Stuttgart — Ausglwezett 21.80 Ubr

Voraussichtlich« Witterung bis Samstag¬
abend: Meist heiter, trocken, warm. Gegsn
Abend leichte Gewitterneigung.

Voraussichtliche Witterung bis Sonnig».
abend: Zunahme der Bewölkung, leicht un¬
beständig mit verstärkter Gewitterneigung.



Versnstsllungsn «1« r 8tss « . vs «lv« rv »sltung
vom S. dir 12 . Juli 1S27

No. S.

Oie. 6.

Ni. 7.
Oo. 8.

krei. 9.

8s. 10.
3o. II.

No. 12.

Im Kur5LL! —2Ü.3V lltir

„krodor Ldsn «I"
Lkarlotte Lkristann

Ad « n «N»onrseI
»Nusilcslisclier Humor«

Tsi, - sl »« n «t - v.9Libran
Tankilin

»dlsdeken in Wei6«
pdiidsrmon .itoors ^t

^eitgenössiscke L'nter-
ballungsmusik

kvrdeleuovtllvg
Xisinse dßvsiüsi »« » «!

>m fturtkeater - 20.15 vkr

vor lktsppsnks »«
Lustspiel

0 !« 4 S « »sll « n
Lustspiel

vsgsnin ! — Operette
vis vorotdos

Operette
>rd lied « «I?«d

Lustspiel

0eoS . Sunlsr « dsn «I
19/z Okr vkiensr Slut

Operette
vis L Seirsntor

Heiterer Liederabend
Tanrtee !m Xursaal: No, Oie. Oo, frei , 8o : je 4-6 L'kr nsclim.
Xurkonrert: täglick (suöer Nontags ) 11—12 Lbr und 4—6 Obr

(kreitsgs 4—5 Llbr)

Kslmdseds. ü. Lar Im8»sle llvtel„kslmkiük"
8onntag den 4. und Vlontsg den 5. Ml 1937, je abds. 8'/, Llbr

2 Os8t8pieIe der weltberühmten
Vs ^ isls - Srrks ^i

^scdsn u n «1 8 tsunsn « i s no « dnisl
"frotr der groken 8pe8en volkstllmlicbe kleine Lintrlttspreise von
KN. Ü.59 dis KN. 1.50 numeriert. 8kV, 88 ., I48.-Krsuenscbskt, Ls.
und 8ON . sowie Xdk. und Arbeitsdienst auk dem I. und II. KI2I2
kalben kreis . Xartenvorverkauk Im Hotel Labnbok.

Turn-Vsrein Niebelsbach.
Morgen Sonntag findet unser diesjähriges

§ckau - ? ur ^ Tn
statt, wozu Freunde und Gönner herzlich eingeladen sind.

Sbernhausen. Gasthaus z.

Morgen Sonntag
Es ladet ein Adolf Schüttle.

Zu eluer vlunibusgchLsLastssahri ins ehemal. KriemeSirt
au den HarlmaunsMilerltops(Esatz)

am 8. « nd S. August 1837 suchen wir noch einige Teil-
nehmer. Anmeldungen müssen bis zum 10. Juli ersolgt sein.
Näheres bei

Wilhelm Kellenberger,  Birkenfelb , Kirchmeg
oder Telefon 4918 Amt Pforzheim.

Suche auf 1. September oder 1. Oktober in Einfamilien¬
haus nach Ludnngsburg ein tüchtiges, solides

MUs «K«rlHSii
das gut flicken, stopfen und bügeln kann und in der Arbeit
sehr pünktlich und zuverlässig ist. Köchin vorhanden. Guter
Lohn, Kassen frei. Arbetts- und Servierkleider, sowie Schür¬
zen werden gestellt.

Angebote, möglichst mit Bild, und Zeugnisabschriften unter
Nr. 500 an die „Enztäler".Geschäftsstelle.

rv »s > jung « Kr8ttig«

^ädcben
welcbe sicii im kllkett und
Xücke ausdilden können.
Lokn nacb Tarif.
vsorg TrsgsnIrrsnL,

Leckb- kVussckank, Pforr-
dein »^tarktplatr 4,Te>.3178

»»
»« «

alleinstehendeFräuleins, Witwen
und Ehepaare, die bis ans Lebens¬
ende versorgt werden möchten.
Pensionspreis 3—5 NM . pro Tag.

Anfragen unter L. 100 an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

W i 1d b a d.
Zwei jüngere

kisricksn
14—löjährig , für sofort oder 15.
Juli gesucht.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle ds. Blattes.

Herrenal  b.
Tüchtiger

ZimttMchtn
wird für sofort gesucht.
Fra « Lörcher , Villa König.

Herrenal  d.
1 kups Badeofen.
1 Dauerbrandofen , groß,
2 kleine Oefen,

weil entbehrlich zu verkaufen.
Hans Schilling.

Alljll.SMlWdicilst
Sonntag den 4. Fult 1937

vr . meü . 8vbllM . külmbskd.
Telefon SA . 415 Wildbad.

Die
Neuenbürg.

MllerberalaWskM
findet am diontag «len S.
Zull 1SS7 , nachmittags von
2 - 3 Uhr, im Kinderschulgebäude
statt. Audi Spanien - Deutsche
Mütter sind ekngeladen.

Lksseoil. DersteigeritU
Am Mittwoch, 7. Full 1937,

nachm. 2 Uhr wird in Neuen¬
bürg meistbietend gegen Bar¬
zahlung vesteigert:

1 Kofferschreibmaschine
(„Diplomat").

Zusammenkunft um 2 Uhr im
Zlnanzamtsgebäude.

Finanzamt Neuenbürg
(Bollstreckungsstelle).

I

Gebr. Büfett ab 45 M . Plllsch-
sosa 19 M .. Chaiselongue 25 M .,
Diplomat 38 M ., kompl Küche
69 M , Schränke ab 20 M ., saub.
Beitstellrn ab 6 M ., Kommode
12 Mk .. Nachttische 3- 8 Mark,
Tische, Stühle eieg. kompl. Spei¬
sezimmer 245 M

Kästner , Karlsruhe
Möbelgeschäft. - Douglasstr . 26.

Vetffedern
reinigt immer noch am Platze

1 Decke NM . 2.—
1 Kissen NM . 0 70

ÄÜkl Aülh , Neuenbürg.
Wildbaderstrafie 17.

dleuenbürg

kVm vonnerstag den IS. suli
ist 8ckluö mit der
ir ^ rris-
vmrsurcksKUan.
Oestellen 8is jetrt »ocb, so¬
lange Vorrat, 15°/, kreiser-
mäöigung ist skr Oewinn.
Auskunft

DtöAlNl, lumplstr
tiifislsnrl , Willi.?4mr8trg6e

Wildbad
Schöne

mit Bad , Beranda und reichlichem
Zubehör auf 1. Oktober zu ver¬
mieten.

Angebote unter 14. 111 an die
Geschäftsstelle ds. Bl.

Schlafzimmer und
Wohnzimmer

billig zu verkaufen.
Möbelhaus Stuckel, Pforzheim,

Echloßberg 11.
Ehestandsdarlehen und Kinder¬

beihilfen werden in Zahlung ge¬
nommen.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause fehle « !

Zprollenbaus,  den 2. suli 1937.
^0 <t « S - XN2 « igS°

Verwandten, kreunden und Lekannten teilen wir mit,
dak meine liebe krau, unsere gute ItLutter, OroKmntter,
8ckwägerin und Tante

klsris ksu
gestern abend V,8 Llbr im kVIter von 57 sskren nack
sckwerem Leiden sankt in dem Herrn entscblaken ist.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
Ulbert Kau mit Kinder « .

Leerdigung : IVlontsg nackmittsg 2 Otir.

Zprollenkaus , 2. suli 1937.

DkuiksaAuvs.
Kür dis vielen Leweise lierrlieker Teilnabme, die uns

anläklick dem Onglückskall und Linsckeiden unseres
lieben Lntseklakenen entgegengebrsckt wurden, sagen
wir innigen Oank. Lesonderen Oank kür die raklreicke
Legleitung rur letzten kubestätte , kür die Xranrspendenund Kackruke.

Oie trauernden klinterbliebenen:

ksmiliv LoMisd » ssg.

Oobel,  2 . Mi 1937.
osnkssgung.

kür dis überaus kerrlicke ^ nteilnakms bei dem allru-
krüken, sckmerrlicken Verluste meines lieben Cannes und
Vaters

Karl Kern
sagen wir auk diesem Wege unseren tiekgekllkltesten
Oank. Insbesondere danken wir dem Herrn Oeistlicken
kür seine trostreicken Worte, dem Leickenckor kür den
erbebenden Oessng, sowie kür dis vielen Xranr- und
Llumenspenden und allen denjenigen, die ilm ru seiner
letzten kubestätte begleiteten.

im klamen der tiektrauernden Hinterbliebenen:
dis »'!« K« »'», , geb. Laz-er
mit Kindern und Unverwandten.

kür cüs Lckuls
Lekul- o. Oicisv-tiekts ^icksnblocks
Lcftülsi'-etllis î eikrsllge

Kunstleder und Leder Ksikscftienen
klsistitte Ksclisi-gumm°
ffeltumsclilägs , bunt Vinkel
Lcitul-Isisln ?insel
Isislsckonsi' ^si-bsiiiietuis
l-ösciiblsiter einsei - uncl Vesser-
OkiilsI welck und Kart Zckslsn
Oriftslkasien fsrbksstsn
Lckvrammclosen lusciis

d. ss?eek '5cke
Î etienbül 'g , leleson 404

keicbe t^ uswabl  in

8clilskrimmer
IVolinrimmer
Kücken vnll 80nst.
2udekörmöbei
bester Oualität ru bil¬
ligsten Kreisen

finden 8ie im

iNädsüIsqor

ttsimur Kuli
II l»«rr«nsld

XisksrL
Sleids VEixtur

lOOOfach bewährt
kür Xüke

erhalten Sie immer frisch in den
Apotheken. Preis 1.60.

Mette- «lllt
SelwlMtWeiise

KssierreuLe, k§3ti2eu§e, V̂Lscke-
säcke u. sämtlicke ^ udetrürtelle kttr

Î iliisr, ^rbeits-
cüsnst , Kurse usw.
in vorsckrif1§mffkl§e!' ^ .uskük-
k-unx bei

Leitz-Ssdnee
Leitz-Mappen
in allen Größen.

L Mteh'sche BuchhaMvns

Tordter -Ssttsn
LZsts - iSstLsn

!Kinüsrv6trsn
in grober /tuswsb !,
(etwa 40 lVlodsUs
sofort iisksrbar)

„Wer bei Sstt»n-W»lk keukt,
lit »ui bedient".

!öeäarl <leckun§LLckeine werden
in Sablnnx xenommen.

werden in kürzester 2eit tadel¬
los und billigst scbwarr ge¬
körbt in der

.1n 2 k ni e :
voksettgezvbSlt Nanaokluo
VoilUIisrl . liönir Xarl -Sir-ike 25.

2ur ^ nscbakkung von

erbalten 8ie einen XrEÜlk
unter sebr günstigen Ledingungen.
Auskunft kostenlos.

«mil Spl«S>«?
Ksi -Is »-»»»«« , Xaiserstrake 86.

Wir haben, einige gebrauchte, gut erb.

>>.Ntzel
lehr preiswert zu verkaufen
oder zu verniieten.

^lölüIIÜKsöke guter Herkunft
von RM. 4M.— an
Fliiget - und Klaviersabrik

EarlA.- Wer
Etuttgart-W. Silberburgstr.1LV- 1L4»

Femmf M507

Sesesn - Wsins
80 llts man 8tsls mk

Ksinkele vergären , weil 8ls
6aäurcK ke!n8climecken6er, be¬
kömmlicheru.lialtbarsr weröen

MASk>»I»vkvi» 8lnä er
KLItUch In ?Ia8chen von 50? kx.
sn . Aute Kerepte unä ^ U8kunkt
'lM80N8t.

Xeuenbüre : ^ potli. Lô enkarclt.
Sirkentela : Stern-Vroeeris

XVerner̂Vustmann.
Lslmdack: vrvA. vartk.
^ttädacl : Lberkarö-Vrogerte

K. plappert.
8cbömb6rL: Lekwsrr̂alLl-Vrokerie

Xsrcker.
kkerrenslb: Klosler-Orokeris» V̂aterstraclt.

^ rr/L/va sie ml/

Lebewodt aeaen tttilnieraugenu. kkorn-
daut. klecdSoso<s plta-t-r) 88 eis-., In
/tpottielienu.vroLorlev. Sieker ru kaben
Motbeks L. Lorenkardt, dleuen-
dllrg und -Vpotkeks ln Lirken-
keld; in Lalmdacb:Orog.kV.öartk.
In Wilddad : Kbeibard-Otogerie,
/Vpolk. X. klappert.

klonrdoimo
LanlL - und äpsrlLasse

^aklsteHe Köni § Xarlstra ^ e 19

8.k.m.b.I.
OaranlietcapitLl mit Reserven 2185 80Z .—

8par - und OepositenAeläer R.U .. 2Z96900 .—

ein 8 psr 1)uc 1i kei uns^
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